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Telegraphiſche Nachrichten. 

Halle a. d. Saale, 7. Juni. Der neunte 
deutſche Lehrertag wurde heute im Feſtſaale der 
Kaiſerſäle durch den Lehrer Clausnitzer (Berlin) mit 
einem dreifachen Hoch auf den Kaiſer eröffnet. An⸗ 
weſend ſind etwa 2000 Lehrer und Lehrerinnen aus 
allen Theilen Deutſchlands. Die Vertreter der hieſigen 
ſtädtiſchen Behörden und viele Profeſſoren der Unt- 
verſität wohnen den Verſammlungen bei. Auf Vor⸗ 
ſchlag Clausnitzer's wurde beſchloſſen, ein Telegramm 
an den Kaiſer abzuſenden. 

Frankfurt a. M., 7. Juni. Der Rothſchildſche 
Defraudant Jäger iſt hier eingeliefert worden. 

Wien, 7. Juni. In der heutigen Sitzung des 
ſoztaldemokratiſchen Parteitages bezeichnete Adler die 
letzte Wiener Brotvertheilung als ein Werk ehrgeiziger 
Popularitätshaſcher. — Die oppoſitionellen Gruppen 
wählten geſtern ein Comitee zur Ausarbeitung eines 
Programmes in den Hauptgrundzügen. 1 

Wien, 7. Juni. Der Kaiſer jpendete für die 
Wittwen und Waiſen der beim Grubenbrande von 

Przibram Verunglückten 10,000 Fl. 

Bern, 7. Juni. Der Nationalrath wählte 
zu ſeinem Präſidenten Broſi⸗Solothurn (radikal) und 
zum Vizepräſidenten Forrer- Winterthur (radikal). 
Der Ständerath wählte zum Präfidenten Schaller⸗ 
Freiburg (ultramontan) und zum Vizepräſidenten 
Eggli⸗Bern (radikal). . 

Paris, 6. Junl. Der König von Schweden iſt 
heute Abend 63 Uhr von hier wieder abgereiſt. Am 
Bahnhofe hatte ſich eine zahlreiche Volksmenge einge⸗ 
unden, welche den König bei der Abfahrt mit leb⸗ 
haften Hochrufen begrüßte. 

„Paris, 7. Junl. Anatole Delaforge, der 
frühere Vicepräſident der Kammer, hat ſich geſtern 
das Leben genommen. 

Nancy, 7. Juni. Bei dem geſtern Abend ſtatt⸗ 
gehabten Banket, an welchem etwa 150 Perſonen 
theilnahmen, hielt Präſident Carnot in Erwiderung 
des von dem Maire ausgebrachten Toaſtes eine Rede, 
in welcher er für den ihm von der Bevölkerung be⸗ 
reiteten Empfang dankte und hervorhob, unter der 
republikaniſchen Aegide ſchreite Frankreich auf dem 
Wege des Fortſchrittes ſicher vor, indem es als ſeine 
Miſſion die Eintracht und die Einigung aller Kräfte 
der Natlon anſehe. Indem Frankreich unerſchütterlich 
in ſeiner ruhigen, friedlichen und ſeiner Würde ent⸗ 
ſprechenden Politik verharre, welcher es koſtbare 
Freundſchaften verdanke, werde die franzöſiſche Repu⸗ 
blik auch fernerhin ſich ihr Anſehen und die Achtung 
der Welt bewahren. 


Fenilleton. 
Deutſche Militär⸗Muſik. 


(Internationale Muſik⸗ u. Theater⸗Ausſtellung 
Wien 1892.) 
Von Franz Scherer (Wien). 
: Nachdruck verboten. 

In der internationalen Muſik⸗ und Theater⸗Aus⸗ 

ſtellung in Wien wird uns die geſchichtliche Ent⸗ 
wickelung der deutſchen Militärmuſik von ca. 1700 
bis zur Gegenwart in wiſſenſchaftlicher und zugleich 
volksthümlicher Weiſe zur Anſchauung gebracht. 
Mögen daher hochweiſe Muſik⸗Gelehrte zuweilen auch 
mit noch jo ſtolzer Verachtung auf die muſikaliſchen 
Leiſtungen unſerer deutſchen Krieger herabblicken, ja, 
mögen die Allergeſtrengſten unter ihnen auch noch fo 
ſehr die Naſe rümpfen, das Volk weiß ſeine wackeren 
Trompeter, „Pfeifer, Hautboiften, Pauker und Trommler 
beſſer zu ſchätzen; denn Trommelwirbel und Trompeten⸗ 
ſchall bilden an und für ſich ſchon ein Stück Volks⸗ 
poeſie, und die Militärmuſik wird von Jung und 
Alt und allerorts für die liebenswürdigſte Vertretung 
der bewaffneten Macht angeſehen und auch der Soldat 
ſelbſt iſt ſtolz auf ſie. 

Es ſind aber auch prächtige Geſtalten, welche wir 
in der „Deutſchen Militär-Muſik⸗Ausſtellung“ erblicken, 
ie ſind zwar ſtumm und unbeweglich, jedoch ſo natur⸗ 
wahr modellirt, daß wir den Eindruck gewinnen, als 
ob wir es doch mit wirklichen Lebeweſen zu thun 
hätten, denn was die Wirklichkeit nicht bietet, ergänzt 
nach einer wenige Augenblicke währenden Betrachtung 
unſere eigene Phantafie, 

Dieſe Täuſchung wird beſonders dadurch begünſtigt, 
daß ein lebender Vertreter der bewaffneten Macht, 
allerdings nur ein k. und k. Invalidenfeldwebel in 
dieſem der militäriſchen Muſe geweihten Raum über 
höheren Auftrag ſtrenge Wacht hält. Wenn der 
wackere Alte aus ſeiner ſtillen Ecke unerwartet her⸗ 
vortritt, ſo iſt man wirklich überraſcht und ein fri⸗ 
ſcher, fröhlicher Lebenshauch ſcheint in ſolch' einem 
Augenblick auch die Geſichtszüge der ſtummen mili⸗ 
täriſchen Puppen ringsumher zu beleben. 

Um einige Jahrhunderte Militärmuſik zu veran⸗ 
ſchaulichen, dazu genügen nicht vergilbte Bücher allein 
und all die mannigfachen Trophäen und Muſik⸗ 
Inſtrumente, ſondern man will auch eine Vorſtellung 
davon haben, wie all die militäriſchen Künſtler als: 
Tambours, Pfeifer, Hautboiſten, Poſauniſten, Heer⸗ 
trompeter, Fagottiſten, Waldhorniſten, Pauker und 
wie ſie ſonſt noch heißen mögen, dereinſt ausgeſehen 
haben mochten und theilweiſe auch noch gegenwärtig 
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London, 7. Juni. Der internationale 
Bergarbeiterkongreß wurde heute hierſelbſt 
eröffnet. Es find etwa 150 Delegirte anweſend. 
Das Unterhausmitglied Burt begrüßte die Verſammlung 
und ſprach die Hoffnung aus, der Kongreß werde 
durch einträchtige Thätigkeit zur Beſſerung der Lage 
der Bergarbeiter in der ganzen Welt beitragen. Der 
franzöſiſche Delegirte Lamendin wurde zum Präſidenten 
des Kongreſſes gewählt. 

Sofia, 6. Juni. Stambuloff hat heute eine 
Rundreiſe durch die nördlichen Theile des Landes 
angetreten, welche etwa zwei Monate dauern wird. 

Rom, 7. Juni. Die Deputirtenkammer nahm 
heute den Geſetzentwurf betreffend die Unterſtützung 
der Kommune Rom an. Die Berathung der 
Vorlage über das Budgetproviſorium wird morgen 
beginnen; 24 Redner, darunter Bonghi und Sonnino, 
ſind in die Rednerliſte eingetragen. 

Minneapolis, 7. Juni. Zahlreiche Delegirte 
verſchiedener Staaten, welche beauftragt ſind, auf der 
ier abgehaltenen republikaniſchen Konvention für 
Harriſon zu ſtimmen, werden ihre Stimme voraus⸗ 
ſichtlich für Blaine abgeben, wenn Harriſon im erſten 
Wahlgange nicht gewählt werden ſollte. Die Dele⸗ 
girten der Neger und Farbigen, welche ſeit vielen 
Jahren nicht in ſo großer Zahl an den Konventionen 
theilgenommen haben, werden der Konvention eine 
Denkſchrift überreichen, in welcher um die Anerkennung 
der Rechte der Neger petitionirt wird. 


Die Kaiſer⸗Begegnung in Kiel. 
Der Selbſtherrſcher aller Reußen hat lange Zeit 
gebraucht, um nach den Feſttagen von Narwa und 
Peterhof dem deutſchen Kaiſer Gruß und Handſchlag 
zu entbieten. Der Zar war der erſte Fürſt, dem 
Wilhelm II. nach ſeiner Thronbeſteigung einen Beſuch 
abſtattete. Der Einladung des Zaren folgte der 
deutſche Herrſcher abermals im folgenden Jahre. 
Einundzwanzig Monate hat es gewährt, bis Alexan⸗ 
der III. einen Entſchluß faßte und ausführte, jenen 
Beſuch zu erwidern. Aber der Zar iſt nicht nach 
Berlin gekommen. Er hat ſich einſtweilen mit einer 
Begegnung in der nordiſchen Hafenſtadt abgefunden. 
Die deutſche Nation erwartete den Gegenbeſuch des 
ruſſiſchen Kaiſers in der Hauptſtadt ſeines Gaſtgebers. 
Sie verſteht auch heute die Zuſammenkunft von Kiel 
nur unter der Vorausſetzung, daß der Zar einen 
ſpäteren Beſuch Berlins in ſichere Ausſicht geſtellt 
habe. Andernfalls widerſpräche das Entgegenkommen 
des deutſchen Kaiſers den berechtigten Empfindungen 
und den begründeten Wünſchen des Volkes. 
Freilich hat man auf die Gemüthsſtimmung hin⸗ 


aussehen, inſofern fie in der Armee noch heute eine 
Rolle ſpielen. 

Die Reiterei wird durch die Trompete beſonders 
charakteriſirt, das Fußvolk durch Trommel und 
Pfeife, denn die Trommler und Pfeifer ſind 
die Ahnherren der modernen deutſchen In⸗ 
fanterle-Muſik. Das mächtige, ſo vielgeſtaltige 
Deutſchland tritt uns in der Abtheilung für 
deutſche Militärmuſik in den lebhafteſten Farben und 
mit all' ſeinen merkwürdigen Gegenſätzen entgegen. 
Neben dem Tambour vom preußiſchen Königs⸗Regi⸗ 
ment Friedrich II., der mit ſeiner hohen Blechmütze, 
dem langen Schurzfell und dem ganzen Koſtüm natur⸗ 
getreu abgebildet iſt, ſehen wir den blau⸗welß⸗rothen 
Pfeifer vom Regiment des alten Deſſauers und den 
unter ſeiner Bärenmütze grimmig herabblickenden 
Tambour der mecklenburgiſchen Gardegrenadiere aus 
dem Jahre 1825. Ein Puppenbild führt uns die 
Mecklenburg⸗Strelitz'ſche Infanteriemuſik, ein anderes 
Alt⸗Lippeſche Militärmuſiker vor. 

Um jedoch zum Ziele zu gelangen, müſſen wir 
bei unſerer Schilderung regelrecht vorgehen. Von 
den Trommlern und Pfeifern haben wir thellweiſe 
ſchon geſprochen, ſie bilden gewiſſermaßen die erſte 
Abtheilung unſeres Stoffes. Die zweite Abtheilung 
bilden die Hautboiſten. Die veredelte franzöſiſche 
Schalmei (Hautbois) gewann nämlich ſeit dem Ende 
des 17. Jahrhunderts die führende Stellung in der 
Infanterie⸗ und Dragoner-Muſik. Daher heißen bis 
5 den heutigen Tag die Infanterie-Muſiker Haut⸗ 
Oiſten. 

Das Modell eines Hautboiſten vom Regiment des 
Königs (1750), welches die Gebrüder Weber in 
Berlin in kunſtgerechter Weiſe angefertigt haben, hat 
das königl. preußiſche Kriegsminiſterium ausgeſtellt 
nebſt einer ganzen Sammlung der Hautbois aus der 
ſchon genannten Zeit, welche die kgl. Inſtrumenten⸗ 
Sammlung zu Berlin zur Verfügung geſtellt. Be⸗ 
ſonders intereſſant für den Muſiker ſind zwei Discant⸗ 
Oboen, deren eine der ſchon genannte „Hautboiſt vom 
Regiment des Königs“ in Händen hält, ferner zwei 
Tenor⸗Oboen, zwei Baſſons (Fagotto) und eine 
Trompete. 

Von der veredelten franzöſiſchen Schalmei ge⸗ 
langen wir bereits zu unſerer dritten Abtheilung, 
nämlich zur Harmonie-Muſik. Das charakteriſtiſche 
Inſtrument dieſer Gattung iſt die Klarinette, welche 
nach der Schalmei die Melodieführung übernimmt. 
Hinzu treten außerdem die Hörner und das Serpent 
(zweites Fagott). Zu Harmoniemuſik fehlen noch die 
Schlaginſtrumente. 

Aus dieſer Abtheilung wird uns als Modell vor⸗ 
geführt: ein Hautboiſt (Serpentbläſer) vom Landgräf⸗ 


nachdem 
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Inſerate 


gewieſen, die ſich des Zaren bei längeren Eiſenbahn⸗ 


fahrten zu bemächtigen pflegt, auf die eigenartigen 
Verhältniſſe, unter denen der Selbſtherrſcher reiſt. 
Aber wenn Alexander III. im vorigen Jahre zwei 
Mal ganz Norddeutſchland auf den Schienenwegen 
durcheflen konnte, jo kann feine Sorge vor Bahn⸗ 
unfällen kein zureichender Grund gegen die Fahrt 
nach Berlin in dieſem Sommer ſein. Ob es wahr 
iſt, was man ſich erzählt, daß der Zar ſchon vor den 
Kopenhagener Feſten flüchtig in Berlin erſcheinen und 
den Zoll der Höflichkeit entrichten wollte, die Abſicht 
aber mit Rückſicht auf die in Ausſicht genommene 
Kürze der Beſuchszeit vom Berliner Hofe vereitelt 
wurde, wiſſen wir nicht. Alexander III. hat alsdann 
um die Zuſammenkunft in Kiel ausdrücklich erſucht; 
man durfte in der Wahl des Ortes ein Zugeſtändniß 
erblicken; man durfte nicht minder in der Wahl der 
Zeit eine Aufmerkſamkeit ſehen. Denn die Vorgänge 
von Kiel bedeuten einen Dämpfer für die feſtliche Be⸗ 
geiſterung von Nancy, die freilich durch das plötzliche 
Auftauchen eines ruſſiſchen Großfürſten bei Herrn 
Carnot wunderlich geſteigert wurde. 

In Deutſchland wird ſich Niemand dem Wahne 
hingeben, daß Alexander III. über Nacht zu einem 
Freunde des Deutſchthums und des Reiches geworden 
jet. Die Tage find vorüber, in denen ein preußlicher 
König in ſeinem politiſchen Teſtamente den Nach⸗ 
folgern an der Krone vor allem die Pflege der 
Freundſchaft mit Rußland ans Herz legen konnte. 
„Um Freundſchaft werben wir nicht mehr“, hat Fürſt 


Bismarck gejagt, „das Saldo der Dankbarkeit iſt be] 3 


glichen“. Seit Preußen die ſtaatsrechtliche Führung 
aller deutſchen Stämme übernommen, jeit das deutſche 
Volk Frankreich niedergeworfen, ſeit die ruſſiſche 
Politik die Herrſchaft über Berlin eingebüßt hat, 
herrſcht an der Newa Neid, Eiferfucht und Mißgunſt 
gegen Deutſchland, und niemals haben dieſe Em⸗ 
pfindungen ſolchen Einfluß auf die ruſſiſche Staats⸗ 
kunſt gewinnen können, wie unter dem heutigen 
Zaren. Ueber ſeine wahre Geſinnung iſt Niemand im 
Zweifel. Wenn er ein Zugeſtändniß an den deutſchen 
Kaiſer und das deutſche Volk macht, ſo folgt er nur 
dem Gebote einer zwingenden Nothwendigkeit. Selbſt 
wenn in Kiel wirthſchaftliche Abmachungen angeregt 
werden ſollten, ſo wird man in Deutſchland wiſſen, 
daß Rußland nur einen Preis zahlt, um einen 
größeren Gewinn einzuheimſen. 

Ob die oft angekündigte und viel erörterte wirth⸗ 
ſchaftliche Annäherung greifbare Formen gewinnen 
wird, ſtebt heute noch dahin. Die Reichsregierung 
hat die Befugniß, Unterſcheidungszölle zu erheben, 


lich Heſſiſchen Grenadier⸗Garde⸗Regiment zu Pir⸗ 
maſens aus dem Jahre 1772. Sowohl das hier ge⸗ 
nannte Modell ſowie auch die Inſtrumente dieſer 
ſehr intereſſanten Gruppe hat das Großherzogliche 
gef militärhiſtoriſche Kabinet zu Darmſtadt aus- 
ellt. 

Die vierte Abtheilung bildet die Janitſchaaren⸗ 
Muſik, türkiſchen Urſprungs, kam in der zweiten 
Hälfte des 18. Jahrhunderts in Gebrauch, und zwar 
zuerſt in Oeſterreich. Als wichtigſter Fortſchritt dieſer 

attung iſt, außer den Schlaginſtrumenten und den 
hinzutretenden Flöten, die Verſtärkung des Baſſes 
durch die Poſaune zu bezeichnen. Die Beſetzung war 
ſehr mannigfaltig und wollen wir als intereſſantes 

eiſpiel eine vom königlich bayeriſchen Kriegs⸗ 
miniſterlum ausgeſtellte Gruppe von Original⸗Inſtru⸗ 
menten aus der in Betracht kommenden Zeit hier an⸗ 

ühren: 1) Flöte in Des; 2) Klarinette in B; 
3) Klarinette in Es; 4) Fagott; 5) Serpent; 6) Baß⸗ 
horn; 7) Clarino (Trompete); 8) Horn; 9) Poſaune; 
10) Große Trommel; 11) Kleine Trommel; 12) Becken. 
Serpent und Baßhorn waren von 1820 bis 1830 
nebeneinander im Gebrauche. 

Einen Poſauniſten vom königl. bayeriſchen I. Linien⸗ 
Infanterle-Regiment aus dem Jahre 1825 veran⸗ 
ſchaulicht uns ein ſehr gelungenes Modell, welches 
ebenfalls vom kgl. bayeriſchen Kriegsminiſterium zur 
Ausſtellung gebracht wurde. 

Die fünfte Abtheilung ſtellt die Trompeten⸗ und 
apallerie-Muſik dar, hier bildet die Erfindung 
Stölzel's, nämlich die Anbringung von Ventilen bei 
der Trompete und beim Horne (1814) eine ſehr 
wichtige Rolle, denn mit ihrer Hilfe wurde z. B. da 
einfache Waldhorn zum chromatſſchen oder Ventilhorn, 
mit welchem alle Töne der chromatiſchen Skala offen, 
ohne Beihilfe des bis dahin üblichen „Stopfens 
hervorgebracht werden können. Unbeeinträchtigt bleibt 
der Klangcharakter des Naturhornes durch Anbringung 
von Ventilen freilich nicht, weshalb man den Natur⸗ 
örnern, trotz der unvollkommenen Skala derſelben, 
noch jetzt mit Recht den Vorzug vor den Ventil⸗ 
hörnern geben muß. Daſſelbe gilt jedenfalls auch 
noch von der Trompete. Die Natur⸗Trompete (ohne 
Ventil) klingt im Forte ſtark, glänzend, ſchmetternd 
und herriſch, und auch die Mittellage iſt gut und 
von vortrefflicher Wirkung, es iſt demnach begreiflich, 
daß das fröhliche Reitervolk ſchon von Alters her 
515 N Inſtrument ganz beſonders ſchätzte 
und pflegte. 

Die Städte Hamburg und Bremen haben das 
Modell eines mittelalterlichen Heertrompeters aus⸗ 
geſtellt und das kgl. ſächſiſche Kriegsminiſterium ein 
prächtiges Modell eines kurfürſtlich ſächſiſchen Hof⸗ 


die Handelsverträge zu Stande gekommen 


3 April 1823 nach dem a. 


Verantwortlicher Rebacteur M. Gingold (Stärk) in Elbing. 


44. Jahrg. 


ſind. Wie auch vom freihändleriſchen Standpunkte 
mit Rückſicht auf die Volksernährung eine ungleich⸗ 
artige Behandlung Rußlands zu bekämpfen ſei, — 
das iſt unleugbar, daß die Staatsleitung gegenwärtig 
auf die Mehrheit des Reichstages zählen kann, wenn 
ſie Rußland in dem Augenblicke, in welchem ſeine 
neue Ernte ausländiſchen Abſatz ſucht, den Weg 
nach Deutſchland durch erhöhte Zölle erſchwert 
und damit dem ruſſiſchen Wirthſchaftsleben ſchwere 

Nachtheile zufügt. In der jüngſten Zeit iſt der 

Glaube an die allein ſeligmachende Kraft der Schutz⸗ 

zöllnerei im Zarenreiche einigermaßen erſchüttert wor⸗ 

den, und ihr Hauptvertreter, der Finanzminiſter Wy⸗ 

ſchnegradskt, iſt jetzt ein ohnmächtiger Mann. Gleich⸗ 

wohl wird man kühl und ruhig abwarten müſſen, 

was Rußland dem Deutſchen Reiche bietet, um An⸗ 

theil an den Zollerleichterungen der Handelsverträge 

nehmen zu dürfen. 

Trägt aber die Begegnung von Kiel in erſter 
Reihe ſicherlich nur ein persönliches Gepräge, das 
auch durch die Zuziehung des deutſchen Staatsſekre⸗ 
tärs des Auswärtigen Amtes und des Berliner Bot⸗ 
ſchafters des Zarenreiches nicht geändert wird, fo 
wird man ſie in dieſem Augenblicke wenigſtens als 
ein Zeichen der friedlichen Lage des Welttheils an⸗ 
ſehen. Die Spannung hat etwas nachgelaſſen, die 
drohenden Wolken haben ſich zerſtreut, und wenn die 
Kalſer einander in Trinkſprüchen feiern, ſo werden 
die Völker zwar keiner überſchwenglichen Vertrauens⸗ 
ſeligkeit verfallen, aber auch der düſteren Sorge den 
ugang wehren, als könne die Kriegsfurie jeden 
Augenblick entfeſſelt werden. Niemand wird wähnen, 
daß der Tag von Kiel elnen deutſchfreundlichen Um⸗ 
ſchwung der ruſſiſchen Politik einleite, Niemand in 
Deutſchland wird für die „thurmhohe Erbfreundſchaft“ 
mit dem Zarenreiche begeiſtert ſein; Niemand wird 
hier zu Lande den Boden für neue ruſſiſche Anleihen 
bereiten. Man ſieht den Zaren ruhig kommen und 
ruhig gehen, und was die Zukunft bringt, das ruht 
im Schooße der Götter. 


Die Kaiſerzuſammenkunft 
in Kiel. 


WB. Berlin, 7. Juni. Die „Voſſ. Ztg.“ berichtet 
aus Kiel: Der „Polarſtern“ hatte um 10% Uhr 
zwiſchen „Hohenzollern“ und „Beowulf“ ſeſtgemacht. 
Um 11 Uhr wurde auf der „Hohenzollern“ die 
ruſſiſche Standarte neben der deutſchen gehißt, während 
ſie auf dem „Polarſtern“ niederging. Der ruſſiſche 
Kaiſer war an Bord der „Hohenzollern“ gegangen. 
Um 111 Uhr erwiderte der deutſche Kaiſer den Be⸗ 


trompeters aus dem Jahre 1725, welches der ana⸗ 
tomiſche Bildhauer Rudolf Pohl in Dresden mit 
vollendeter Meiſterſchaft angefertigt. Der Kurfürſt 
von Sachſen war ebemals der Patronus der Reichs⸗ 
und Heerestrompeterei und dieſes „Trompeten und 
Pauken“ war im heilig⸗römiſch⸗deutſchen Reich dereinſt 
eine ſehr vornehme und mit mehrfachen Privilegien 
ausgeſtattete Kunſt und unter den Spielleuten des 
deutſchen Heeres ſtand ſo ein Heeres- oder Hof⸗ 
trompeter ſtets oben an. 

Solches bezeugt uns wahrheitsgetreu und eindring⸗ 
lich ein in der Ausſtellung ſich unter Glas und Rah⸗ 
men befindlicher Freibrief, mit welchem dereinſt ein 
deutſcher Soldat und Spielmann der „hochehrbaren 
Heertrompeterel“ feierlichſt einverleibt wurde. Derſelbe 
lautet: 

„Des allerdurchlauchtigſten, großmächtigſten Fürſten 
und Herrn Anton Königs von Sachſen, meines aller⸗ 
gnädigſten Fürſten und Herrn beſtallter Hoftrompeter 
Friedrich Eduard Wolfram thue hiemit Allen und 
Jeden, weß' Stand und Würde ſie ſind, inſonderheit 
aber denen, jo der hochlöblichen feinen, adeligen und 
ritterlichen Kunſt des Trompetenblaſens und Heer⸗ 
paukenſchlagens zugethan ſind, zu wiſſen, daß Se. 
Exellenz der Erſte Hofmarſchall von Tümpling im 
Namen Se. königl. Majeſtät durch den Oberhof⸗ 
trompeter Wolfram mir allergnädigſt anbefehlen 
laſſen, den Gottlob Auguſt Pomſel, Sohn des 
Fleiſchbauers und Gaſtwirths Pomſel zu Lockwitz, 
die liebliche feine, adelige und ritterliche Kunſt des 
Trompetenblaſens zu erlernen. Dieſem gnädigen Be⸗ 
fehl zur gehorſamſten Folge, habe ich ſelbigen, am 1. 
h. geheiß Se. kgl. Majeſtät 
nur wie gewöhnlich das halbe Lehrgeld von 50 
Thalern auszahlen laſſen, im Beyſein des Ober⸗ und 
auch Hof⸗ und Feldtrompeters auf 2 Jahre auf⸗ und 
angenommen. Wenn nur zur Zeit beſagter Pomſel 
durch göltlichen Beyſtand es jo weit gebracht, daß er 
feinen Feldſtücken fähig befunden worden, jo hat Se. 
fol. Majeftät mir ferner huldreichſt anbefehlen laſſen, 
ihn ſeiner ausgeſtandenen Lehrzeit freyzuſprechen und 
wehrhaft zu machen, wie denn auch deßhalb die annoch 
rückſtändigen 50 Thaler mir vollſtändig ausbe⸗ 
zahlt worden. Solchen nach hat, dem allergnädigſt 
verliehenen kayſerlichen Reichsprivilegium gemäß, heute 
an unten geſetzten Datum in Gegenwart der zu Ende 
unterſchriebenen Herrn Ober⸗ auch Hof⸗ und Feld⸗ 
trompeter und Hof⸗ und Heerpauker mehr beſagter 
Pomſel von ſeinen Lehrjahren im Namen Gottes los⸗ 
geſagt und freigeſprochen, ihn auch, nach Angelobung, 
mittelſt von ſich gegebenen Handſchlages, wehrhaft 
gemacht. Es gelangt demnach an Alle und Jede, weß 
Standes und Würde ſie ſeien, ſonderlich die der 


ſuch auf dem „Polarſtern“. Inzwiſchen hatte man 
ſeit einer Stunde am Lande der Monarchen geharrt. 
Die Ehrenkompagnie des 85. Infanterie⸗Regiments 
hatte unmittelbar bei der Barbaroſſabrücke Aufſtellung 
genommen; daſelbſt hatten ſich außerdem der ruſſiſche 
Botſchafter Graf Schuwaloff, der Botſchaftsrath 
Murawiew, die Staatsſekretäre v. Marſchall und 
Hollmann und andere eingefunden. Um 11 Uhr 
20 Minuten ſtiegen die Majeſtäten unter dem Jubel⸗ 
ruf der Menge an's Land. Zunächſt nahm der Zar 
vom General v. Walderſee den Rapport des neunten 
Armeekorps entgegen. Alsdann ſchritten beide 
Monarchen die Front der Ehrenkompagnie ab und 
ließen dleſelbe dann in der Waſſerallee in Parade⸗ 
marſch vorbeipaſſiren. Dann begaben ſich die Majeſtä ten 
in's Schloß, wo die Ehrenkompagnie des Seebataillons 
und das Offizierkorps Aufſtellung genommen hatten. 
Nachdem der Zar die Prinzeſſin Heinrich begrüßt 
und die Vorſtellungen beendet waren, zog ſich Kaiſer 
Alexander kurze Zeit in ſeine Gemächer zurück. Um 
1 Uhr fand Frühſtückstafel ſtatt. Für Nachmittag iſt 
Seitens der Majeſtäten ein Beſuch der Kriegsſchiffe 
in Ausſicht genommen. Es heißt, daß der Zar bis 
morgen bleibt. 
Kiel, 7. Juni. Kaiſer Wilhelm und Kaiſer 
Alexander begaben ſich, begleitet vom Prinzen Hein⸗ 
rich und dem Großfürſten⸗Thronfolger, um 2 Uhr 
Nachmittags mit der Werftbarkaſſe an Bord des Flagg⸗ 
ſchiffes „Baden“ und fuhren zur Beſichtigung der 
Arbeiten des Nordoſtſee-Kanals nach Holtenau und 
Knoop, kehrten um 43 Uhr zurück und begaben ſich 
ſodann an Bord des „Beowulf“, Commandant Prinz 
Heinrich. Um 51 Uhr kehrten die Majeſtäten auf 
ihre Yachten zurück. — Bei dem Beſuche der Arbeiten 
am Nordoſtſee⸗ Kanal in Holtenau beſichtigten die 
Majeſtäten das ganze Schleuſen⸗Bauterrain, ganz be⸗ 
ſonders eingehend die ſüdliche Schleuſe. Kaiſer 
Alexander ſoll ſich ſehr anerkennend über die Groß⸗ 
artigkeit der Anlagen ausgeſprochen haben; wiederholt 
wurden die begleitenden Bautechniker zur Auskunft 
herangezogen. Die Fahrt ging bis Levenſau, zum 
Theil ſchon in der neu ausgeführten Kanalſtrecke. 
Petersburg, 7. Juni. Die Zeitungen beſprechen 
die Kieler Begegnung durchaus ſympathiſch. 
Der „Graſchdanin“ ſagt, es ſei eine große geſchichtliche 
Begebenheit; man brauche nicht in die Geheimniſſe 
der Diplomatie eingeweiht zu ſein, um zu verſtehen, 
daß die Wichtigkeit dieſes Ereigniſſes darin liegt, daß 
daſſelbe eine ſolide Stütze für die Stabilität des all⸗ 
gemeinen Friedens, deſſen alle bedürfen, darſtellt. Die 
Begegnung habe erſtens den Charakter eines freund⸗ 
ſchaftlichen Beſuches guter Nachbarn, zweitens einen 
ſolchen von univerſalerer Geltung für die allgemeine 
Aufgabe des Friedens. „Die Leidenſchaften werden 
ſich legen, man iſt des nervöſen Lebens in der äußeren 
Politik ſatt, es iſt Zeit für jeden Staat, ſich mit der 
eignen Selbſtentwickelung zu beſchäftigen.“ Die 
„Nowoje Wremja“ ſchreibt, die Begegnung ſei ein 
Beweis, daß Rußland der Gedanke fern liegt, bis zu 
einem gewiſſen Punkt eine Beſſerung der Beziehungen 
mit Deutschland nicht anzuſtreben. Eine Veränderung 
in der allgemeinen Situation werde nicht erfolgen, 
aber es werde durch den Beſuch des ruſſiſchen Kalſers 
von Seiten Rußlands ein Beweis ſeiner Frledens⸗ 
liebe und ſeines Wunſches gegeben, in guten Be⸗ 
ziehungen mit allen Nationen zu leben, die dieſen 
Wunſch theilen. 
Kiel, 8. Juni. (Telegramm) Bei dem 
Galadiner brachte der Kaifer das Wohl des 
Zaren als eines Admirals à la suite der 
deutſchen Flotte aus. Der Zar erwiderte mit 
einem Hoch auf den Kaiser und herzlichem 
Dank für den Empfang. Der Zar verlieh um 
93 Uhr Abends Kiel an Bord des „Polar⸗ 
ſtern“, um nach Kopenhagen zurückzukehren. 


Politiſche Tagesüberſicht. 
Jnu land. 

Berlin, 7. Juni. 
— Die Erörterung darüber, ob und in welcher 
Form eine Annäherung zwiſchen dem Kaiſer 
— und dem Fürſten Bismarck zu gewärtigen ſei, 
wird in einem Theile der deutſchen Preſſe fort⸗ 
geſponnen. Ein Berliner Gewährsmann der „Schleſ. 


Blattes tritt der Berliner Berichterſtatter der „Münch. 


adelich und ritterlichen Kunſt des Trompetenblaſens 


befliſſen f 
So geſchehen zu Dresden, 15. Februar 1880.“ 

Das iſt wohl der letzte Freibrief Wiser Art, welcher 
geſchrieben wurde, und deshalb verdiente er es wohl 
auch den Leſern dieſes Blattes mitgetheilt zu werden. 

Wir wollen nun von der Cavallerie⸗Muſik ſprechen 
wie dieſelbe im Jahre 1790 zuſammengeſetzt war und 
wie die Einzelninſtrumente derſelben uns in der Aus⸗ 
ſtellung für deutſche Militärmuſik von den Herzog⸗ 
thümern S.⸗Meiningen, S.⸗Altenburg, S.⸗Coburg⸗ 
Gotha und von den Fürſtenthümern Schwarzburg⸗ 
Rudolſtadt und Schwarzburg⸗ Sondershauſen als 
Ausſtellerinnen zur Anſchauung gebracht werden. 

Wir finden da vertreten: 2 Clarini I, 2 Clarini 
II, 2 Prinzipali, 2 Timpani (Keſſelpauken). — Zu⸗ 
weilen wurden zwei Chöre von je 2 Clarini und 1 
Prinzipali mit zuſammen 2 Timpani gebildet. 

Von den Modellen dieſer V. Abtheilung haben 
wir noch beſonders hervorzuheben: den Trompeter des 
Herzoglich braunſchweigiſchen Huſarenregiments in 
jener bekannten Uniſorm, Schwarz in Schwar 
dem Czako den Todtenkopf, eine prächtige Figur, 
welche uns an jene kühne Reiterſchaar erinnert, welche 
ſo manche wackere That vollbracht, an die „ſchwarze 
Schaar“, die ſogenannten 8 dl Yes des 
Herzogs von Braunſchweig⸗Oels, welche ſich 1809, als 
des Herzogs Land von den „Franzmännern“ über⸗ 
ſchwemmt war, in Böhmen zum Kampfe für Deutſch⸗ 
lands Ehre errichtete. 

Die ſechſte Abthellung führt uns die „Dragoner⸗ 
Mufil” vor. Die Dragoner, urſprünglich zwiſchen 


auf 


Allg. Ztg.“, der unmittelbare Beziehungen zu Friedrichs⸗ 
ruh unterhält und bereits vor einigen Wochen meldete, 
daß einflußreiche Mitglieder des preußiſchen Staats⸗ 
miniſteriums eine Ausſöhnung zwiſchen dem Kaiſer 
und dem Fürſten Bismarck dringend empfehlen, ent⸗ 
gegen. 

— Daß ein katholiſcher Geiſtlicher als 
Vertreter des Probſt Jahnel an der Begräbnißfeier 
für Forckenbeck Theil genommen hat, wird nun⸗ 
mehr in der „Germania“ beſtätigt. 

— Die Verhaftung Ahlwardt's iſt, wie die 
„Staatsbürger⸗Ztg.“ auf Grund ſorgfältigſter Infor⸗ 
mationen wiſſen will, aus Anlaß der Verleumdung 
von Loewe erfolgt. Der Haftbefehl ſei mit Flucht⸗ 
verdacht begründet. Nach dem gegenwärtigen Stande 
der Dinge „dürfte bei genügender Kautionsſtellung 
die Enthaftung in wenigen Tagen erfolgen.“ 

— Der bisherige General⸗Conſul von Capſtadt 
v. Treskow iſt zum Geſandten in Chile ernannt 
worden. N 

— Der Staatsminiſter von Anhalt, Dr. von 
Koſeritz, wurde zum Bundesraths⸗ Bevollmächtigten 
ernannt. 

— Einer Meldung aus Lübeck zufolge iſt der 
Senior des geiſtlichen Miniſteriums, Hauptpaſtor 
Dr. Lindenberg, im Alter von 94 Jahren ge⸗ 
ſtorben, nachdem er 60 Jahre lang amtirt hatte. 

* Wiesbaden, 7. Juni. Der bekannte ſozlal⸗ 
ökonomiſche und medizinische Schriftſteller Dr. 
Stamm, Obmann des „Allwohlbundes“, iſt heute 
Vormittag geſtorben. 


Hof und Geſellſchaft. 

* Karlsruhe, 7. Juni. Der König von Schwe⸗ 
den iſt heute Mittag aus Paris in Baden-Baden 
eingetroffen. 

* Wien, 7. Juni. Die Kronprinzeſſin Wittwe 
Stefanie wird im nächſten Herbſt neuerlich nach Afrika 
reifen. — Die Trauung Herbert Bismarck!s 
vollzieht ein der Braut perſönlich bekannter reformir⸗ 
ter Superintendent Namens Schack. 

* Peſt, 7. Juni. Zu der heute Vormittag ſtatt⸗ 
gehabten Truppen revue erſchien der Kaiſer in 
Begleitung der Erzherzöge Karl Ludwig, Franz Fer⸗ 
dinand, Joſef, Joſef Auguftin, des Prinzen Philipp 
von Coburg, ſowie der Erzherzoginnen Maria There⸗ 
ſia, Clotilde und der Prinzeſſin von Coburg. Dem 
militärtihen Schauſpiele wohnten außerdem der 
Kriegsminiſter, die Mllitärattaché's von Deutſchland, 
England, Italien und Spanien bei. Der Verlauf 
der Revue war ein glänzender. Das zahlreich her⸗ 
beigeſtrömte Publikum bereitete dem Kaiſer einen 
ſtürmiſchen Empfang. — Bei dem letzten Tableau 
der geſtrigen Theaterausführung wurde die ungariſche 
Hymne geſungen. Im Hintergrunde waren die 
Büſten des Kaiſers und der Kaiſerin ſichtbar, über 
welchen Engel die ungariſche Krone hielten. Hierbei 
erhob ſich das geſammte Publikum und brach in be⸗ 
geiſterte Eljenrufe aus. 

* Kopenhagen, 7. Juni. König Georg, Prin⸗ 
zeſſin Maria und Prinz Andreas von Griechenland 
find Nachmittag 33 Uhr an Bord des „Danebrog“ 
nach Lübeck abgereiſt. Königin Olga und die übrigen 
Mitglieder der griechiſchen Königsfamilie verbleiben 
vorläufig auf Schloß Bernſtorff. Die däniſche Königs⸗ 
familie war bei der Abreiſe zugegen. 


Armee und Flotte. 

— Im Jahre 1891 haben nach amtlichen Zu⸗ 
ſammenſtellungen die Flotten der Kultur⸗ 
ſtaaten einen Verluſt von 983 Schlffen mit einem 
Geſammtgehalt von 597,450 Tons erlitten; über 
55 pCt. davon waren Segelſchiffe. Trotz der erheb⸗ 
lichen Zahl der zu Grunde gegangenen Schiffe machten 


dieſelben von der Geſammtzahl der Seefabrzeuge der 


Erde nur einen kleinen Bruchtheil aus; 
10.000 Seeſchiffe kamen 27,5 Verunglückte. 


Kirche und Schule. 

— Die Zahl der Niederlaſſungen der geiſtlichen 
Orden und ordensähnlichen Congregationen der 
katholiſchen Kirche in Preußen betrug im Jahre 1890 
1027 mit 11,217 Mitgliedern. Während des Jahres 
1875 wurden 340 Ordensniederlaſſungen aufgelöſt, 615 
blieben beſtehen, von denen ſich jedoch 19 noch im 
Laufe desſ. Jahres freiwillig aufgelöſt haben. Von 1867 
bis Ende 1886 wurden 150 der Krankenpflege ge⸗ 
widmete Niederlaſſungen neu errichtet und ſeitdem iſt 
die Zahl der Ordensnlederlaſſungen wie die der dieſen 


auf je 


zugehörigen Mitglieder von Jahr zu Jahr gewachſen 


und zwar ſtärker als die Bevölkerung. Auf eine 
Million Bewohner entfielen durchſchnittlich im Jahre 
1872—73 353, im Jahre 1886 253 und im Jahre 


1890 374 Ordensleute. x 
Nachrichten aus den Provinzen. 


* Danzig, 7. Juni. Geſtern feierte Herr Land⸗ 
gerichtsdirector Mix ſein fünfzigjähriges Amtsjubi⸗ 
läum. Am Mittag begaben fi) Deputattonen der 
Collegen, Untergebenen, ſowie Vertreter der ftaatlichen, 
communalen und provinziellen Behörden in die Woh⸗ 
nung des Jubilars, um demſelben ihre Glückwünſche 
abzuſtatten. Gegen Abend fand im Schützenhauſe 
ein Feſteſſen von 80 Gedecken ſtatt, bei welchem Herr 
Oberpräſident v. Goßler das Hoch auf den Kaiſer 
ausbrachte. — Vorgeſtern Mittag iſt ein am Brod⸗ 
bänkenthor am Geländer der Langenbrücke ſpielendes 
5jähriges Mädchen kopfüber in die Mottlau geſtürzt. 
Ein zufällig die Brücke paſſirender Infanteriſt des 
128. Regiments ſprang ſofort dem Kinde nach und 
es glückte ihm, das bereits mit dem Tode ringende 
kleine Mädchen zu retten. — Da in dieſem Jahre 
zum erſten Male die großen Ferien der Volksſchulen 
hier mit denen der höheren Lehranſtalten zuſammen⸗ 
fallen, ſo ſoll das diesjährige Turnfeſt der Volks⸗ 
ſchulen bereits am 30. Juni ſtattfinden. — General⸗ 
ſuperintendent Dr. Taube hat ſich vor Pfingſten mit 
vierwöchentlichem Urlaube zum Kurgebrauch nach 
Gaſtein begeben. 

R. Pelplin, 7. Juni. Vor einigen Tagen wurde 
der Kuhhirt des Mühlenbeſitzers R. in unſerm Nach⸗ 
bardorfe Raikau, ein alter gebrechlicher Mann, von 
einem als bösartig bekannten Stier des R. derart in 
den Rücken geſtoßen, daß er geſtern im hieſigen 
Krankenhauſe ſeinen Verletzungen erlegen tft. — Dem 
erſt vor wenigen Wochen nach Raikau verſetzten 
Pfarrer B. haben Diebe einen Beſuch abgeſtattet. 
Hauptſächlich hatten dieſelben es auf Lebensmittel ab⸗ 
geſehen, aber auch verſchiedene Zimmergeräthe haben 
fie nicht verſchmäht. Diebſtähle und Bettelet greifen 
auch hier immer mehr um ſich, trotzdem es an Arbeit 
nicht mangelt und die betreffenden Aufſichtsorgane es 
an Strenge und Umſicht nicht fehlen laſſen. 

* Neuenburger Höhe, 6. Juni. Der Brief⸗ 
träger K. in M. hat ſich mehrere Veruntreuungen zu 
Schulden kommen laſſen und iſt deshalb verhaftet 
worden. K., der ein verſchuldetes Grundſtück beſitzt, 
kam durch ſein flottes Leben immer mehr in Schul⸗ 
den und unterſchlug ſchließlich einige Geldſendungen. 

* Thorn, 7. Juni. Heute früh wurde auf dem 
Eiſenbahndamm die Leiche eines gut gekleideten 
Mannes vor dem Tunnel am Leibitſcher Thor ge⸗ 
funden. Der Verſtorbene, allem Anſchein nach über⸗ 
fahren, war ſchrecklich zugerichtet; der Körper aus⸗ 
einandergeriſſen, die Arme vom Rumpfe getrennt. — 
Die hler verhaftete ruſſiſche Falſchmünzer⸗ 
bande beſteht aus dem Riemer Czhlapski, deſſen 
Frau Suſannd, den Schuhmachern Pokorski und 
Elgowicz und dem Schneider Frankenſtein, ſämmtlich 
aus Plonsk. Die Verhaftung erfolgte auf eine An⸗ 
zeige der Polizeibehörde zu Jannowitz, in deſſen 
Nähe die Leute einem Wirth Rubelſcheine pfundweiſe 
zum Kauf angeboten haben. Dieſer hatte verſprochen, 
nach Thorn zu kommen, um das Geſchäft abzuſchließen. 
Deshalb hatte die Geſellſchaft unſeren Ort aufgeſucht. 
Alle Verhafteten leugnen zwar, falſche Rubelſcheine 
umgeſetzt zu haben, haben ſich aber in ihren Ausſagen 
ſehr in Widerſprüche verwickelt. — Der Arbetter 
Lewandowski, welcher geſtern mit einem ſeiner 
Collegen im ſogenannten „Waldmeiſterkruge“ beim 
Tanze in Streit gerathen war, hat demſelben in der 
vergangenen Nacht im Sängerauer Walde aufgelauert 
und ihn aus Rache erſchoſſen. Die Perſönlichkeit des 
Erſchoſſenen iſt noch nicht feſtgeſtellt. Der Mörder 
iſt verhaftet. 

* Graudenz, 7. Juni. Einen Selbſtmord⸗ 
verſuch beging geſtern Abend ein Sergeant der 8. 
Kompagnie des 141. Regiments, indem er ſich in der 
Kaſerne mit feinem Dienſtgewehre einen Schuß in 
die Bruſt beibrachte, der ihn ſchwer verletzte. Furcht 
vor Strafe ſoll der Beweggrund zu der That ge⸗ 
weſen ſein. s 

* Allenſtein, 7. Juni. Heute Nachmittag 23 
Uhr wurde in der Dragoner-Bade⸗Anſtalt an einem 
Pfahl angeklammert die Leiche eines Dragoners auf— 
gefunden. Derſelbe dürfte bereits Donnerſtag voriger 
Woche ums Leben gekommen ſein, da an genanntem 
Tage in derſelben Gegend Uniſormſtücke am Ufer 
aufgefunden ſind. 

] Grünhagen, 7. Juni. Heute gelangten die 
hier belegenen Podoll'ſchen Grundſtücke und Ziegelei 


SEN 


Janitſcharen⸗Muſik. Die Erlaubniß, Trompetenmuſik 
wie die Küraſſiere führen zu dürfen, war eine große 
Auszeichnung. Später, ſeit 1770, wurden alle 
Dragoner⸗Regimenter Relter⸗Regimenter und erhielten 
zugleich Cavallerie⸗Muſik. 

Die ſiebente Abtheilung bildet die Jäger⸗ und 
Schützenmuſik, welche, aus der Jägerei hervorgegangen, 
das Rativhorn und das Inventionshorn zu ihren 
Hauptinſtrumenten zählt. Auch dieſe Gruppe wird 
uns durch ein prächtiges Modell verſinnlicht und 
zwar durch einen Waldhorniſten des Badiſchen Jäger⸗ 
Bataillons von 1803. Als Ausſteller fungirt der 
Großherzog Friedrich von Baden, das Waldhorn des 
„badiſchen Jägers“ hat Hofinſtrumentenmacher E. 
Mark in Karlsruhe angeſertigt. 

Aber auch die General-⸗Intendanz der Großher⸗ 
zoglichen Civilliſte zu Karlsruhe hat eine ſehr inter- 
eſſante Gruppe von alten Waldhörnern und anderen 
Inſtrumenten in dieſer Abtheilung ausgeſtellt. 

Intereſſant iſt ſerner der Schellenbaumträger vom 
königl. preuß. L.⸗Garde⸗Regiment zu Fuß, welches 
Modell nebſt vielen anderen hochintereſſanten Objek- 
ten das königl. preuß. Kriegsminiſterium ausgeſtellt 
hat. 

„Die neunte Gruppe enthält Abbildungen und 
Pläne in reicher Fülle; die zehnte Abtheilung Noten 
aller Art und die elfte Gruppe endlich die einſchlägige 
een 

Die Schlußgruppe endlich bildet die moderne 
„Preußiſche Militärmuſik.“ Da imponirt uns vor 
Ye der nach dem Leben modellirte Pauker vom 
15 a preuß. Regiment Gardes du Corps, eine mar⸗ 
7 ſche Erſcheinung, welche dem Originale, wie mir 
ei 5 ein alter Offizier des genannten Regi⸗ 
Paut mitteilt, zum Sprechen“ ähnlich ſieht. Die 

enfahnen zu den beiden Keſſelpauken, welche bei 


Zorndorf erobert wurd 2 
Königin Louiſe. Er find ein Geſchenk der 


Aus dem Gerichtsſaal. 


* Berlin, 7. Juni. „An dieſen Pfingſt d 
ick denken, ſo lange ick lebe, da kann 1 Siegel 


Infanterie und Cavallerie ſtehend, führten nämlich | un Brief daruf jeben Herr Jerichtshof, ick ſtehe hier 


bis in das letzte Viertel des vorigen Jahrhunderts 
Trommeln und Infanterie⸗Muſik, außerdem Rn 
pauken, einzelne Regimenter hatten ſchon eine Art 


als zweiunſechzigjähriger unbeſcholtener Mann vor 
Ihnen, ſoll ick vielleicht wejen eene eenzige Backpfeife 
meinen unbeſcholtenen Ruf verlieren?“ Während 


dieſer Rede floß der Schweiß in Strömen über ſein 
hochgeröthetes Geſicht. Er ſchien ſein Taſchentuch 
vergeſſen zu haben. — Vorſ.: Ich will Ihnen etwas 
ſagen, Herr Schulz: ſeien Sie nur nicht ſo aufgeregt, 
die Sache iſt ja nicht ſo ſchlimm. Wenn Sie ſich zu 
einem Gewaltakt haben hinreißen laſſen, ſo geſtehen 
Sie es nur ruhig ein, das iſt das beſte, was Sie 
thun können. — Angekl.: Ick werde mir jewiß nich 
uf Winkelzucht lejen, aber Allens wat recht is, ick 
brauche doch nich Holz un Kiehn uf mir backen zu 
laſſen. — Vorſ.: Nein, das brauchen Sie nicht. Ste 
find der Körperverletzung des 14jährigen Zeitungs⸗ 
jungen Fiſcher angeklagt. Sle geben doch zu ihn 
geſchlagen zu haben? — Angekl.: Ja, det habe ick, 
un Schade um jeden Schlag, der vorbet jekommen is. 
— Vorſ.: Erzählen Sie kurz wie Sie dazu gekommen 
ſind. — Angekl.: Herr Jerichtshof ick bin 30 Jahre 
lang Töppermeeſter geweſen un habe mir mit Jeſellen 
und Lehrlinge herumjeärjert; det det keene Engel ſind, 
werden Se woll wiſſen. Aber wat Rüdigkeit anbe⸗ 
langt, ſo ſind et die reinen Walſenknaben jejen die 
Zeitungsjunges. Wat dieſe Burſchen mir jeärjert haben, 
da is'l Ende von weg. Die Bengels hatten ſich det 
anjewehnt un uf meinen Hausflur ſo'ne Art Speditions⸗ 
geſchäft injericht. Sie ſortirten da ihre Zeitungen 
un machten dabei allerlei Kaleika. Ick wollte det 
nich leiden, denn ick habe feine Mieter zu wohnen 
und da habe ick ſie denn wegjejagt. Von dieſe Zeit 
an haben ſe en rachſüchtigen Haß uf mir jeworfen 
un mir zum Schabernack jethan, wat ſie nur konnten. 
Ick wohne hoch parterre un wenn ſie von oben run⸗ 
ter kamen, denn ſchoben ſie bei mir boch die Zeitung 
durch die Dhiere, wobe fie denn klingelten, als wenn't 
Haus brennte. Ick habe mir bei die Redaktion be⸗ 
ſchwert, det hat mir aber niſcht jenützt. Denn fingen 
ſe mal an, mir det Morjens Ständchens zu bringen, 
un die waren boch darnach. „Still ruht der See, 
die Töpper ſtreiken“ un andere ſo'ne anzüglichen 
Lieder. Alſo in'n März laſſe ick mir die Treppen 
ſtreichen. Die Maler müſſen det natürlich des Nachts 
machen un denn legen ſie ſo'ne Bretterſtückchen uf 
die Stufen, wo die Leite uftreten ſollen, det ſe de 
Farbe nich verwiſchen. Nu machten ſich die Zeitungs⸗ 
jungens en jewiſſermaßenet Verjniejen daraus, det 
Morjens früh, wenn ſie die Treppen ruf und runter 
liefen, nich uf die Bretter zu treten, ſondern nebenbei 


—— . —— 


auf dem Amtsgericht zu Pr. Holland zum Verkauf 
Meiſtbietend auf der Haupt⸗Ziegelei und Grundſtück 
blieb ein Fräulein A. Grosnick aus Elbing für 
20,300 Mk., während Beſitzer Ehlert von hier eine 
Parzelle für 9000 Mk. kaufte. Der pr. Morgen 
wurde mit 2693 Mk. und darüber ohne Gebäude be⸗ 
zahlt. Grünhagen beſitzt nur meiſtens Welzen⸗ und 
Gerſtenboden. 

Tilſit, 7. Juni. Wiederum iſt die Nichtbe⸗ 
ſtätigung eines Freiſinnigen zum Kreis deputirten 
aus der Provinz Oſtpreußen zu melden. Die „Tilſiter 
Allg. Ztg.“ berichtet über dieſes Seitenſtück zu dem 
Fall Maul⸗Inſterburg, daß der Oberpräſident Graf 
Udo zu Stolberg dem Gutsbeſitzer Büchler in 
Kaukwethen die Beſtätigung für die Wahl zum 
Kreis deputirten im Kreiſe Niederung verſagt hat. 
Der zum Kreis deputirten daneben gewählte Gutsbeſitzer 
Kopp⸗Reatiſchken iſt beſtätigt worden. Der nicht be⸗ 
ſtätigte Herr Büchler iſt nach der „Tilſiter Allg. Z.“ 
Amtsvorſteher des Amtsbezirks Brettſchneidern; „Herr 
Büchler iſt einer der rührigſten und intelligenteſten 
Landwirthe des Kreiſes; abgeſehen von anderen 
Ehrenämtern iſt er Kreistags- und Kreis⸗Ausſchuß⸗ 
mitglied und Mitglied des Provinzial⸗Landtages, ein 
Mann, der überall im kommunalen Leben voran iſt, 
ausgezeichnet durch eine ſeltene Arbeitskraft und 
Arbeitsfreudigkeit, die er ohne jede politiſche Rückſicht⸗ 
nahme ausübt.“ 

* Czerwinsk, 6. Juni. Der Deſerteur Iſidor 
Malkowskti, welcher angeblich die Weſſeler 
Morde verübt haben ſollte und welchen auch ein⸗ 
zelne Perſonen an verſchiedenen Stellen in der letzten 
Zeit geſehen haben wollten, befindet ſich, nach einem 
von ihm an ſeinen Vater gerichteten Briefe, ſeit fünf 
Jahren in Amerika. * 

* Neidenburg, 7. Juni. In der am Freitag 
abgehaltenen Strafkammer⸗Sitzung, in welcher gegen 
den Käthner und Muſiker Coßmann aus Bartkenguth 
wegen Schaf⸗Diebſtahls verhandelt wurde, ſind vier 
der 17 geladenen Zeugen von einem jedenfalls nicht 
vorhergeahnten Verhängniß ereilt worden. Der Ge⸗ 
richtshof gewann im Laufe der Verhandlung die Ue— 
berzeugung, daß die vier Perſonen zu Gunſten des 
Angeklagten einen Meineid geleiſtet hatten. Auf 
Antrag des Staatsanwalts erfolgte auch die ſoſortige 


Verhaftung. Unter den Verhafteten befindet ſich eine 


noch junge erſt ſeit einer Woche verhelrathete Frau. 
Coßmann ſelbſt erhielt zwei Jahre Zuchthaus. 

* Inſterburg, 7. Juni. In Folge vorgekomme⸗ 
ner Unterſchlagungen amtlicher Gelder iſt der frühere 
Vollziehungsbeamte O. geſtern verhaftet und dem 
Gerichtsgefängniß übergeben worden. 


Elbinger Nachrichten. 
Wetter⸗Ausſichten 
auf Grund der Wetterberichte der Deutſchen Seewarte 
für das nordöſtliche Deutſchland. 
Nachdruck verboten. 
9. Juni: fe 8 wolkig, warm, ſtrichweiſe 
Regen, lebhafte Winde an den Küſten. 
10. Juni: Meiſt heiter, warm, wolkig, leb⸗ 
hafte Winde an den Küſten, vielfach Gewitter. 


Für dieſe Rubrik geeignete Beiträge ſind uns ſtets 
willkommen. 
Elbing, 8. Juni. 

* [Ober⸗Präſident Dr. v. Goßler! wird am 
14. Junt mit ſeiner Gemahlin das Feſt der ſilbernen 
Hochzeit begehen. 

* Verliehen] iſt dem evangeliſchen Hauptlehrer 
Albrecht zu Danzig der Kronen⸗Orden vierter Klaſſe; 
das Ritterkreuz zweiter Klaſſe des Großherzoglich 
oldenburgiſchen Su und Werdienft « Ordens des 
Herzogs Peter Friedrich Ludwig: dem Rittmeiſter 
a. D. und Geſtüt⸗ Director von der Marwitz zu 
Braunsberg. Das Ritterkreuz des Fürſtlich reußt⸗ 
ſchen — jüngerer Linie — Ehrenkreuzes zweiter 
Klaſſe: dem Landſchaftsrath von Heimendahl auf 
Steenkendorf W.⸗Pr. 

* [Die Kirchenviſitationen im Elbinger 
Landkreiſe werden durch den Herrn Superinten⸗ 
denten Dr. Lenz an folgenden Tagen abgehalten 
werden: in Trunz am 16. Juni, in Fürſtenau am 
21. Juni, in Pomehrendorf am 23. Juni, in Jungfer 
am 3. Juli, in Pr. Mark am 7. Juli, in Gr. Maus⸗ 
dorf am 11. Juli, in Lenzen am 14. Jult, in Dörbeck 
am 15. Juli, in Zeyer am 6. September, in Neuheide 
am 13. September, jedesmal von 93 Uhr Vormittags 
ab. Die Gemeinde⸗Kirchenräthe werden dazu und 
zur Aufnahme des Viſitations-Regiſters beſonders 


uf die Farbe, die noch naß war. Nu mußten die 
Maler det Abends immer wieder kommen, wat mir 
natierlich jroße Koſten und villen Aerger machte. 
Eines Morgens ſtößt mir meine Frau an un ſagt: 
„Du, Willem, hör mal, nu kommen ſie wieder von 
oben runter.“ Ick uf'n Corridor raus, nehme mir 
den Jummiſchluuch, den ick ja ſchon parat gehalten 
hatte, und kieke durch det runde Loch, wat in 
die Dhiere is. Richtig, da kamen zwee von 
die Bengels runter, Ick reiße die Dhiere uf un 
will den eenen mit'n Jummiſchlauch eenen 
überziehen. Der Junge is aber zu flink, ick treffe ihn 
nich und in die Raſche jehe ick eenen Schritt raus 
und haue noch mal nach ihm, wie er ſo die Treppe 
runterläuft. Ick treffe ihn wieder nich, in denſelben 
Oogenblick ſchlägt aber boch der Zug hinter mir die 
Korridordhiere zu un det Unglück will, det mir en 
Zippel von det einzige Kleidungsſtück, wat ick an hatte, 
und wat man direkt uf'n Leibe zu dragen pflegt, in 
die Dhiere feſtgeklemmt wird. Ick zuppe und zuppe, 
aber ick kann nich vor⸗ un rückwärts. Dabei muß ick 
nu ſelber mit die nackigen Beene in die Farbe rum⸗ 
trampeln. Ja, Sie lachen, meine Herren, aber ick 
kann Ihnen ſagen, det war eene niederträchtige 
Situation. Die Jungens ſtanden unten an der 
Treppe un freuten ſich un jedesmal, wenn ick mir 
umdrehte, um an die Klingel zu reißen, dann wurde 
das Stück Zeug, wat ich anhadde, noch kürzer un die 
Jungens die juchzten nur ſo vor Verjniejen. Dabei 
aſtimirte meine Olle det Klingeln nich, indem ſie in 
der Meinung war, det die Jungens det machten, un 
zuletzt ballere ick mit beede Fäuste jejen die Dhiere, 
bis ſie mir denn endlich von die Angel losmachte. 
Wat hobe ick for Angſt ausjeſtanden, det eene von die 
Mächens die Treppe runterkommen dhäte. Ick habe 
den Morjen keen Kaffee un keen Frühſtück jenoſſen, 
ſo hatte ick mir jeärgert. Aber ick hatte mir zuge⸗ 
ſchworen, det der erſte Zeitungsjunge, den ick kriegen 
dhäte, een ordentlichen Puckel voll krlejen ſollte, un 
uf'n Abend habe ick denn boch den Fiſcher erwiſcht. 
— Da aus der Zeugenvernehmung hervorgeht, daß 
der Angeklagte ſchwer gereizt worden iſt, ſo kommt er 
mit einer Geldſtrafe von zehn Mark davon. i 


eingeladen. Gleichzeitig findet die Prüfung der dies⸗ 
jährigen und die Vorſtellung der nächſtjährigen Con⸗ 
firmanden und eine Prüfung der Schulkinder der 
oberen Abtheilungen in der Religion aus ſämmtlichen 
Schulen ſtatt. f 

* [Die Königsberger landw. Ausſtellung. 
Nach den nunmehr abgeſchloſſenen Anmeldungsliſten 
werden in Königsberg ausgeſtellt werden: 347 Pferde, 
818 Rinder, 410 Schafe, 251 Schweine; ferner Ge⸗ 
flügel, alle landwirthſchaftlichen Erzeugniſſe, nament⸗ 
lich Samen, Wein, Bienenwirthſchaftliches, ferner 
Handelödünger- und Handelsfuttermittel, Dauerwaaren 
und über 2000 Maſchinen und Geräthe. Während 
der Ausſtellungstage vom 16. bis 20. Juni werden 
viele Sitzungen der Sektionen mit intereſſanten Vor⸗ 
trägen namhafter Autoritäten aus allen Zweigen des 
landwirthſchaftlichen Betriebes abgehalten werden. 

* [Zur Beſeitigung etwaiger Zweifel] über 
die Behandlung von Berufungen gegen die Ein⸗ 
kommenſteuer⸗ Veranlagung derjenigen Steuerpflichti⸗ 
gen, welche nach erfolgter Veranlagung ihren Wohn⸗ 
ſitz in einen anderen Veranlagungsbezirk verlegt haben, 
hat der Finanzminiſter Beſtimmungen erlaſſen, welche 
der „Reichs⸗Anzeiger“ heute veröffentlicht. a 

* |Eifenbahn Elbing ⸗Miswalde.] Wo ſich 
die neue Bahn Elbing⸗Miswalde von der Oſtbahn 
abzweigt, hat die Oſtbahn eine durchſchnittliche Ver⸗ 
breiterung um 22,50 Meter erfahren, und zwar auf 
eine Strecke von etwa 650 Metern. Der neu aufge⸗ 
ſchüttete Damm iſt für drei Geleiſe beſtimmt. Man 
hat die Erde dazu durch Exclupatoren 5 Meter tief 
aus der angrenzenden Niederung gehoben, wobei die 
Exclupatoren in 3 Meter tiefem Waſſer gearbeitet 
haben. Die Anlage iſt jetzt bis auf Kiesſchüttung und 
Vorſtrecken fertig. Daneben erhebt ſich das Bahn⸗ 
hofsgebäude der Halteſtation Kerbswalde, das gleich⸗ 
falls im Rohbau vollendet iſt. An der Thienebrücke 
fehlen nur noch die Belege, während man bei der 
Brücke über die Sorge erſt bei den Pfeilerbauten be⸗ 
ſchäftigt iſt. Die größten Schwierigkeiten bietet die 
Strecke diesſeits der Sorge bei Neu⸗Dollſtadt, wo 
der Boden ſehr tief liegt und zudem ſo weich iſt, daß 
er bei den Dammſchüttungen nachgtebt. 

*Marienburg⸗Mlawkaer Bahn.] Im Monat 
Mai haben, nach proviſoriſcher Feſtſtellung, die Ein⸗ 
nahmen betragen: im Perſonenverkehr 24,300 ME, 
im Güterverkehr 45,600 Mk., an Extraordinarien 
31,000 Mk., zuſammen 100,900 Mk., 40,300 Mk. 
weniger als im gleichen Monat v. J. Der Güter⸗ 
verkehr ergab einen Ausſall von 37,500 Mk., der 
Perſonenverkehr desgleichen von 3800 Mk., und nur 
das Extraordinarium war um 1000 Mk. höher. 

* [Weſtpreußiſcher Städtetag. Für die Abs 
haltung des erſten weſtpreußiſchen Städtetages in 
Danzig iſt nun der 1. und 2. Juli in Ausſicht ge⸗ 
nommen. Zu Ehren des Städtetages ſoll eine von 
er Stadt Danzig zu veranſtaltende Feſtlichkeit ſtatt⸗ 
inden. 

* [Neue Veranlagung der Gebäudeſteuer. 
Der Finanzminiſter hat eine Verfügung erlaſſen zur 
Vorbereitung der neuen Gebäudeſteuerveranlagung, 
welche mit dem 1. Januar 1895 in Kraft treten ſoll. 
Bis zum 1. Juli 1894 ſoll das geſammte Ver⸗ 
anlagungsverfahren für den ganzen Staat zum Abs 

luß gelangt ſein. 

*[Landwirthſchaftlicher Genoſſenſchaftstag. 

e dem weſtpreußiſchen Verbande angehörenden 
landwirthſchaftlichen Genoſſenſchaften werden ihren 
diesjährigen Verbandstag am 10. Juni in Marien⸗ 
burg abhalten. 

Der berühmte Luther⸗Codex], unter welchem 
Namen ein höchſt werthvolles Manuſkript in der 
Gelehrtenwelt bekannt iſt, iſt jetzt durch die Buch⸗ 
handlung von Max Harrwitz in Berlin verkäuflich. 
Dieſer vor ca. 22 Jahren aufgefundene und damals 
für eintauſend Mark erworbene Codex ſtammt aus dem 
Beſitz Martin Luthers und trägt ſeine eigenhändige 
Eintragung: „Hat mir verehrt mein guter freund 
herr Johann Walther Componiſt zu Torgau 1530 
dem Gott gnade Martinus Luther“. Das Manuſkript, 
welches bereits durch eine ausführliche „Denkſchrift für 
evangeliſche Chriſten und Freunde Luthers“ im Jahre 
1871 von dem Kapellmeiſter Otto Kade eingehend in ſeiner 
hohen Bedeutung für die Geſchichte des evangeliſchen 
Gemeindegeſanges gewürdigt worden iſt, enthält u. a. 
die älteſte Niederſchrift des Liedes „Ein' feſte Burg 
iſt unſer Gott“. Die alte handſchriftliche Sammlung 
iſt in literariſcher und muſikhiſtoriſcher Hinſicht von 
großem Werth. N 

* [Studieureiſe.] 23 Studirende der kgl. tech⸗ 
niſchen Hochſchule zu Charlottenburg haben geſtern 
unter Fuͤhrung der Profeſſoren Göring und Müller 
eine Studienreiſe nach Weſtpreußen angetreten. Sie 
werden heute den großen Weichſelbrückenbau bei 

ordon eingehend beſichtigen und am Donnerſtag nach 

irſchau und Marienburg fahren, um die dortigen 
neuen Weichſelbrücken kennen zu lernen. Hierauf 
reiſen ſie nach Danzig, wo ein längerer Aufenthalt 
und ein Ausflug nach Siedlersfähre zur Beſichtigung 
der Arbeiten am Nehrungsdurchſtich geplant iſt. 

[Das Kaiſerpanorama] wird von Donnerſtag 
ab eine Reiſe durch Deutſch⸗Oſt⸗Aſrika machen und 
uns deren intereſſanteſte Punkte vorführen. Partien 
aus und bei Dar⸗es⸗Salaam, die Schutztruppe, die 
Wohnungen der Eingeborenen wie dieſe ſelbſt, ein 
Volksfeſt, ſowie ein Feſtzug zu Kaiſers Geburtstag, 
weiter Bilder von Bagamoyo, Karawanenſtraße und 
Lager ꝛc, Gerichtsſcenen und das Gebäude dazu, Fort 
Saadani, eine oſtafrikaniſche Hinrichtung, Forts und 
Station Bangant, Kilwa, Meikindant, die Zelewski'ſche 
Truppe ꝛc. Da die bisher im Panorama uns vor⸗ 
geführten Reiſen durchweg höchſt intereſſant waren 
und allgemeine Anerkennung gefunden haben, ſo 
dürften auch obige Reiſebilder bei dem bieſigen 
Publikum nicht unbeachtet bleiben, umſomehr als ge⸗ 
rade dieſe Anſichten am Kaiserlichen Hofe vorgelegen 
“ 125 fd Wilhelm II. mit großem Intereſſe 

eſichtigt ſind. 

* Ruſſiſcher Spion!) Im „Gel.“ wird bes 
richtet, daß der Luftſchiffer Riedel gelegentlich ſeiner 
Landung am Sonntag im Stuhmer Kreiſe vielfach 
für einen ruſſiſchen Spion gehalten wurde. 
Daraus erklärt es ſich auch, daß, wie uns der Luft⸗ 
ſchiffer mittheilt, mehrfach Schüſſe nach ihm abgegeben 
wurden. Glücklicher Weiſe erreicht ſelten eine Kugel 
den Luftballon. 

* Begräbniß.] Heute früh 9 Uhr fand von 
der Heil. Geiſtſtraße aus das Begräbniß der Frau 
Malonek ſtatt, einer Dame, die ihres Wohlthätigkeits⸗ 
ſinnes wegen in allen Kreiſen hochgeſchätzt war. 

* [In Weingrundforſt] veranſtaltet morgen, 
Donnerſtag Nachmittag 43 Uhr das Pelz'ſche Orcheſter 
ein großes Extraconcert. 

* Sn den Ortſchaften Horſterbuſch und 
Lupushorſt] erſchien, wie uns unſer Correſpondent 
ſchreibt, in den letzten Tagen vor Pfingſten ein an⸗ 
geblicher Pferdehändler mit der Abſicht, im Auftrage 
eines Großhändlers den Verkauf von guten Pferden 


abzuſchließen. Derſelbe bot für werthvolle Pferde 
6—700 Mk. und ſchloß mit mehreren Beſitzern den 
Handel mit der Bemerkung ab, er werde mit ſeinem 
Auftraggeber am folgenden Tage die ausgehandelten 
Pferde abholen. Man war aber einem Hochſtapler 
in die Hände gerathen, deſſen Zweck, ſich gut auf- 
nehmen und verpflegen zu laſſen, vollſtändig erreicht 
wurde, denn die Abnahme der behandelten Pferde iſt 
heute noch nicht erfolgt. 

* [Das Feſt ſeiner goldenen Hochzeit] feierte 
geſtern das früher Schneidermeiſter Eduard Weiß'ſche 
Ehepaar, wohnhaft in der Heil. Geiſtſtraße. Beide 
Jubilare empfingen die Glückwünſche von Freunden 
und Bekannten in vollſter geiſtiger und körperlicher 
Rüſtigkeit. n 

* (Zur Warnung.] Einen entſetzlichen Tod hat 
das dreijährige Töchterchen des Käthners W. aus B., 
wie der „K. A. Ztg.“ aus Forſtkreiſen berichtet wird, 
erlitten. Am Donnerſtage vergangener Woche begab 
ſich die Frau des W. in die Fritzener Forſt, um 
Tannenzapfen zu ſammeln und nahm, da die anderen 
Familienmitglieder auf dem Felde waren, das Kind 
mit ſich. Während die Mutter im Walde nur ihrer 
Arbeit nachging, hatte ſich das Kind von ihr entfernt, 
um in ſeiner Schürze gleichfalls Tannenzapfen zu 
ſammeln. Nach einer geraumen Weile hörte die 
Mutter ihr Töchterchen plötzlich aus voller Kehle 
aufſchreien. Als fie binzueilte, bot fi ihr ein furcht⸗ 
barer Anblick dar. Das Kind, welches in der Nähe 
eines Ameiſenhaufens ſich niedergelegt hatte 
und eingeſchlafen war, war von Tauſenden von 
Amelſen bedeckt. Schnell befreite die Mutter ihr 
Töchterchen von den biſſigen Thieren, doch war das 
Kind bereits derart zugerichtet, daß es unter entſetz⸗ 
lichen Qualen nach 13 Stunden ſein Leben aushauchte. 

* [Circus Drexler⸗Lobe.] Der aus 15 Wagen 
beſtehende Sonderzug, welcher den Circus Drexler⸗ 
Lobe von hier nach Danzig beförderte, traf geſtern 
Vormittag zwiſchen 8 und 9 Uhr mit einer Verſpätung 
von 14 Stunden ein, da in Folge des ſchlechten 
Wetters das Verladegeſchäft hier nur langſam vor 
ſich gegangen war. Es hatte ſich eine zahlreiche 
Menſchenmenge eingefunden, welche dem Ausladen 
der Thiere zuſchaute und den Zug bis zum Holz⸗ 
markte begleitete, wo der Circus aufgebaut wurde. 

* [Ein Hauptgewinn der Preuß. Klaſſen⸗ 
Iotterie] im Betrage von 300,000 Mk. iſt nach Köln 
gefallen. Die glücklichen Gewinner, es ſind ſechszehn 
an der Zahl, gehören dem Arbeiterſtande an. 

* [Seefiſchfang.] Der Fang von Flundern und 
Dorſchen iſt jetzt an der friſchen Nehrung ſehr un- 
ergiebig. Der ſtarke Nordweſtſturm treibt die Wellen 
haushoch zum Lande, hindert die Fiſcher am Aus⸗ 


laufen und die Fiſche, ſich dem Lande zu nähern. j 


Geſtern Nachmittag trafen nur 3 Fiſcherboote mit 
Rauchwaare hier ein, welche ſämmtlich nur halbe 
Ladung hatten. Der günſtige Wind hatte denſelben 
die Ueberfahrt von Pröbbernau nach Elbing in 2 
Stunden ermöglicht. 


Kunſt, Literatur u. Wiſſenſchaft. 


* Wien, 7. Zunft. Der Anatomen⸗Kongreß 
wurde heute unter Theilnahme der hervorragendſten 
Anatomen des Inlandes und des Auslandes er⸗ 
öffnet. Profeſſor His⸗Leipzig, welcher den Vorſitz 
führte, theilte mit, der Unterrichtsminiſter Gautſch 
habe ſchriftlich angezeigt, am Erſcheinen beim Kongreß 
verhindert zu ſein, und zugleich ſein lebhaftes Inter⸗ 
eſſe an dem Kongreß kundgegeben. Zur Vertretung 
iſt der Sektionschef David delegirt. Dem anweſenden 
Proſeſſor Kölliker aus Würzburg bereitete die Ver⸗ 
ſammlung anläßlich ſeines fünfzigſten Doktorjubiläums 
eine Ovation. 

* Zürich, 7. Juni. Ueber Böcklin's Befinden 
verlautet aus Zürich, daß bisher keine Aenderung 
eingetreten ſei; die theilweiſe Lähmung des Sprach⸗ 
vermögens dauert fort. Die Geneſung, falls überhaupt 
eine ſolche zu erhoffen, wird jedenfalls äußerſt lang⸗ 
wierig ſein. Den Kranken beſchäftigen neben künſtle⸗ 
riſchen Plänen ſeit Jahren ernſthaft betriebene Arbeiten 
an einem lenkbaren Luftſchiffe oder einer Flugma⸗ 
ſchine. Der Künſtler glaubt, die Löſung dieſer Auf⸗ 
gabe gefunden zu haben. Militärijche Kreiſe in Ber⸗ 
lin ſollen angeblich Böcklin's Projekt ernſthafte Be⸗ 
achtung ſchenken. Wir haben vor Jahren ſchon mit⸗ 
getheilt, daß Böcklin das lenkbare Luftſchiff bereits in 
Florenz vollkommen fertig geſtellt und den ihn beſu⸗ 
chenden Reinhold Begas zur Probefahrt überredet 
hatte. Zum Glück für beide Künſtler wurde das 
Luftſchiff in der Nacht vor der Probefahrt vom Sturm 
entführt und nie wieder geſehen. 


Vermiſchtes. 


* Dieſer Tage ſtarb, wie bereits gemeldet, der 
frühere Leib⸗Kammerdiener des Kaiſers Wilhelm 
I., Herr Karl Krauſe. Derſelbe hatte nahezu 40 
Jahre in den perſönlichen Dienſten des Kaiſers ge⸗ 
ſtanden und ihn auf faſt allen Reiſen begleitet. Er 
trat zunächſt als Kammerlakai in den Dienſt des 
Prinzen Wilhelm, um ſpäter, nachdem er ſich durch 
ſtilles, zurückhaltendes Weſen und unbedingte Zuver⸗ 
läſſigkeit das Vertrauen ſeines fürſtlichen Herrn er⸗ 
worben hatte, Kammerdiener zu werden. Krauſe 
durfte ſeinen Herrn in allen Feldzügen begleiten und 
er war von der Dienerſchaft der Erſte, der nach der 
Kaiſerproklamirung am 18. Januar 1871 zu Verſailles 
ſeine Glückwünſche darbrachte. Jedes Jahr ging 
Krauſe mit dem Kaiſer nach Ems und Hofgaſtein, wo 
er ſeinem Herrn regelmäßig nach ſeiner erſten Berg⸗ 
beſteigung einen ſelbſtgepflückten Edelweißſtrauß zu 
überreichen pflegte, den Kalſer Wilhelm ſtets gern 
entgegennahm. Die Auszeichnungen, deren ſich Krauſe 
durch Kalſer Wilhelm zu erfreuen hatte, waren zahl« 
reich geweſen. 

DBHd. Köln, 7. Juni. Der „K. V.⸗Z.“ zufolge 
wurde Gruner, der entlaſſene Vorſitzende des Köl⸗ 
ner antlſemitiſchen Vereins, bei Bonn auf einem 
Rheindampfer verhaftet. — Die „Köln. Volksztg.“ 
meldet aus Münſter: Ein Wahnſinniger drang in 
der letzten Nacht nach Eindrücken des Fenſters in das 
biſchöfliche Palais und das Arbeitszimmer des 
Biſchofs. Der Biſchof erwachte, verließ das Bett 
und ſchloß die aus dem Schlafzimmer zum Arbeits⸗ 
zimmer führende Thür, worauf der Eindringling von 
den herbeiellenden Dienern verhaftet wurde. 

* Die Ankunft des Großfürſten Konſtantin 
in Manch erfolgte für die Bevölkerung überraſchend 
und verſetzte dieſe in vollſtändiges Delirium. Im 
Umſehen war die Stadt mit ruſſiſchen Fahnen be⸗ 
flaggt; auch wurde der Landauer des Großfürſten, 
mit ruſſiſchen Fahnen geſchmückt, von Studenten es⸗ 
kortirt, welche die ruſſiſche Hymne ſangen und frene⸗ 
tiſche Hochrufe auf Rußland ausſtießen. Am „Lan⸗ 
dauer“ waren eine Zeit lang zwei Trikoloren mit der 
Inſchrift „Die Metzer Armee 1870“ und „El⸗ 
ſaß⸗Lothringen“ beſeſtigt. Als die Polizei die 
Fahnen entfernen wollte, entſtand ein heftiger Con⸗ 


flikt, da der Träger der „Metzer“ Fahne ſich weigerte, 
dleſelbe herzugeben. Erſt auf die dringenden Bitten 
eines Einſichtsvollen, der Manifeſtation ihren fried⸗ 
lichen Charakter nicht zu rauben, ward die Fahne 
aufgerollt. Carnot ſelbſt war vom Beſuch des Groß⸗ 
fürſten ſichtlich freudig erregt. Paris jubelt über 
dieſes Ereigniß, welches am Vorabend der Kielerf 
Begegnung um ſo größere Bedeutung habe, als au⸗ 
die erſte Ankündigung ſowohl der Beſuch des Groß: 
fürſten, wie der Beſuch des Großherzogs von Luxem⸗ 
burg und eines Spezialgeſandten des Königs von 
Belgien dankend abgelehnt worden ſei. Obwohl die 
Depeſche des Großfürſten Konſtantin beſagt, er komme, 
um Carnot inkognito zu begrüßen, glaubt man hier 
allgemein, der Beſuch ſei in Folge beſonderen Auf⸗ 
trags des Zaren erfolgt. 

WB. Przibram, 7. Juni. Nach nunmehr erfolg⸗ 
ter amtlicher Feſtſtellung ſind am 31. v. Mts. Nach⸗ 
mittags 807 Bergleute in die Schächte eingefahren. 
Davon ſind 475 noch rechtzeitig ausgefahren, ſo daß 
332 in den Gruben blieben. Bis heute Vormittag 
9 Uhr waren die Leichen von 304 Bergleuten 
heraufbefördert. Dieſelben hinterlaſſen 292 Wittwen 
und 692 Waiſen unter 14 Jahren. 

WB. Rom, 7. Juni. Nach einer Meldung der 
meteorologiſchen Centralanſtalt wurden heute 123 
Uhr Nachts in Canoſa di Puglia, Provinz Bari, zwei 
wellenförmig verlaufende Erdſtöße verſpürt, welche 
ſich bis gegen Rom fortpflanzten. Von den ſeismo⸗ 
graphiſchen Apparaten in Rom wurde das Erdbeben 
kaum mehr angedeutet. 


Neueſte Nachrichten. 


— Bei dem Schrippenfeſt des Lehr-Infanterie⸗ 
Bataillons iſt es nicht unbemerkt geblieben, daß nach 
der Parade plötzlich von Berlin her der ruſſiſche Bot⸗ 
ſchafter Graf Schuwaloff auf dem Feſtplatze 
erſchien, Caprivi zu erreichen ſuchte und mit ihm 
eine längere Unterredung hatte, worauf der Reichs⸗ 
kanzler den Botſchafter an den Kaiſer wies. Der 
Kaiſer nahm den Botſchafter an und nahm aus deſſen 
Händen ein Schreiben entgegen. Der Botſchafter war 
8 A und nahm kurz darauf ſeinen Rückweg nach 

erlin. | 

WB. Berlin, 7. Juni. Zu der morgen ſtatt⸗ 
findenden Feier der Einweihung des Langenbeck⸗ 
hauſes ſind bereits eine Reihe der namhafteſten 
Chirurgen des In⸗ und Auslandes eingetroffen. 
Profeſſor v. Bardeleben iſt heute von der Kaiſerin 
empfangen worden. Die „Deutſche mediziniſche 
Wochenſchrift“ veranſtaltete anläßlich der Einweihung 
eine Feſtausgabe. — Wie die Abendblätter hören, iſt 
ein beſtimmter Termin für die Reiſe des italteni- 
chen Königspaares nach Potsdam noch nicht 
feſtgeſtellt. Thatſache iſt es, daß man weder auf der 
hieſigen Botſchaft noch bei Hofe etwas Beſtimmtes 
über dieſen Zeitpunkt weiß, während für das Ein⸗ 
treffen des Königs von Schweden der 15. oder 16. 
Juni feſtſtehen ſoll. ü 

WB. Breslau, 7. Juni. In der vergangenen 
Nacht wurde der Bahnaſſiſtent Geiſter in der Nähe 
des oberſchleſiſchen Bahnhofs durch einen Revolverſchuß 
getödtet. Die Attentäter, der Lithograph Karl Brach⸗ 
mann und der Schuſtergeſelle Karl Maiwald feuerten, 
als fie von der Poltzei verfolgt wurden, mehrere 
Schüſſe ab, welche den Schutzmann Hübel am Unter⸗ 
kiefer ſchwer, einen Wächter an der Hand leicht ver⸗ 
wundeten. Die Feſtnahme der Verbrecher iſt noch 
nicht gelungen. f 

„WB. Paris, 7. Juni. Der Beſuch des Groß⸗ 
fürſten Konſtantin in Nanch wird allgemein von 
den Journalen als ein Theatercoup bezeichnet. 
Der Beſuch kam unerwartet, ſo daß, als derſelbe 
telegraphiſch angekündigt wurde, es nicht mehr möglich 
war, denſelben ins Programm einzufügen. Der 
Großfürſt, der um 3 Uhr eintraf, mußte daher bis 
5 Uhr in einem Salon der Präfektur die Rückkehr 
Carnots abwarten und war darüber eingeſchla⸗ 

en, als der zurückgekehrte Präſident ſich durch 

General Bingsre bei ihm anmelden ließ. Die Pariſer 
Preſſe feiert natürlich den Beſuch des Großfürſten 
als ein polttiſches Ereigniß erſten Ranges, das be⸗ 
zwecke, die heutige Begegnung des Zaren mit dem 
deutſchen Kaiſer in das rechte Licht zu ftellen. 

WB. Paris, 7. Juni. Polizeicommiſſar Dreſch, 
der ſ. Z. Ravachol verhaftet hat und dafür mit dem 
Kreuz der Ehrenlegion ausgezeichnet wurde, iſt in 
Folge der Drohbriefe, die er ſeitdem unaufbörlich 
bekam und von denen die meiſten zweifellos das 
Werk dummer Spaßmacher waren, geiſteskrank 
geworden. 

WB. Warſchau, 7. Juni. Die über 3000 Ein⸗ 
wohner zählende Stadt Zloczew, Gouvernement 
Kaliſch, iſt vollſtändig abgebrannt. Der Schaden iſt 
ſehr bedeutend. Zwölf Perſonen ſind bei der 
Rettung ihrer Habe in den Flammen umgekommen. 

ie armen Einwohner lagern auf den Feldern. 


Telegramme. 
Kiel, 8. Juni. Die Manöverflotte und 
das Uebungsgeſchwader ſalutirten Morgens 
um 8 Uhr die Kaiſerſtandarte auf der „Hohen⸗ 
zollern“ und gingen alsbald zur See zur Vor⸗ 
nahme größerer Uebungen. Kaiſer Wilhelm 
begab ſich um 94 Uhr an Bord der „Bayern“, 
welche dem Geſchwader folgte. Darauf ging 
die e in See. 
o penhagen, 8. 
kehrte heute um 10 Uhr 
openhagen zurück. 


Handels⸗Nachrichten. 


Telegraphiſche Börſen berichte. 
Berlin, 8. Juni, 2 Uhr 35 Min. Nachm. 
wa 


uni. Der Zar 
ormittags nach 


Börſe: Schwach. Cours vom 7.6. | 8.16. 
315 pCt. Oſtpreußiſche Pfandbriefe 96,30 96,25 
3% pCt. Weſtpreußiſche Pfandbriefe 96,50 96,50 
Heſterreichiſche Gold rente 96,50 96,30 
4 pCt. Ungariſche Goldrente . . | 9,10) 94,00 
Ruſſiſche Banknoten 214.40 | 213,40 
Deutsche Banknoten 171,05 170,90 
Deutſche Reichsanleigñgin hh 107.00 | 106,90 
4 pet. reußiſche Conſols 106,80 106,70 
4 pCt. Rumänjer 83,40 | 83,40 
Marienb.⸗Mlawk. Stamm⸗Prioritäten. | 108,50 | 108,00 
rodukten⸗Börſe. 
Cours vom Ri area” 2 7.6. 8.6. 
Weizen unt: SER eilt, 186,00 | 187,50 
n e 185,00 187,20 
Roggen: höher. | 
77. . 
ng 186,70 188,70 
Petroleum loo 21,30 21,30 
I il, in. 52,90 | 52,90 
F Be | 52,90 | 53,00 


Spiritus 70er Juni⸗Juli 


Königsberg, 8. Juni. (Von Portatius und 
Grothe, Getreide-, Woll⸗, Mehl- und Spiritus⸗Com⸗ 
miſſions⸗Geſchäft.) 0 


piritus pro 10,000 L% excl. Faß. 

Tendenz: Unverändert. 

Zufuhr: —.— Liter. 
Loco contingentirt . 
Loco nicht contingentirt 

Danzig, 7. Juni. Getreidebörſe. 
Weizen (pro 126 Pfd. holl.): unv. 
mſatz: 40 Tonnen. 


REIT 58,50 & Brief. 
. 38,00 „ Geld. 


ochbunt und weiß 212 
a 211 
Erin e 210—211 
Sell dee. r . 
Regulirungspreis z. freien Verkehr. 212 
Roggen (pro 120 Pfd. holl.): unv. 
ooo 185—187 
ruſſiſch⸗polniſcher zum Tranſit 159 
3 Er sus 8 mlan be Us Tee 187 
r EIER Ri. 
Regulirungspreis z. freien Verkehr . | 189 
Gerſte: N große, 112 Pfd. 157 
inländiſche, kleine, 106 Pfd. 50 
Hafer, inländiſchee 143—145 
Eebſen, inlündiſ che J 170 
Rohzucker, inl., rnhig, Rendement 88% 13,20 
Königsberger Productenbörſe. 
4. 75 
Juni. Juni. Tendenz 
A A 
Weizen, hochb., 125 Pfd. 202,00] 202,00 unverändert 
Roggen, 120 Pfd. 189,50 190,50 nichts geh. 
Gerſte, 107—8 Pfd. 150,00 150,00 | uuverändert 


14200 142,00 | do. 
153,00 153,00 do. 


Leber er ug 
rbſen, weiße Koch⸗ 
Rübſen 


N Spiritus markt. 

Danzig, 7. Juni. Spiritus pro 10000 1 loco 
kontingentirt 62,00 Br. 54,50 Gd., pro März kontin⸗ 
gentirt —,— Gd., —,— Br., pro März⸗April kontin⸗ 
gentirt —,.— Br., —,— Gd., loco nicht kontingentirt 
42,00 Br., 35,— Gd., pro März nicht kontingentirt 

Br., —,— Gd., pro März - April nicht kon⸗ 
tingentirt —.— Br., —,— Gd. 
Stettin, 7. Juni. Loco ohne 826 mit 50 A 
Konſumſteuer —,—, loco ohne Faß mit 70 .A Konſum⸗ 
ſteuer 37,00, pro Juni⸗Juli 36,50, pro Aug.-Sept. 37,50. 


Zuckerbericht. 

Magdeburg, 7. Juni. Kornzucker exkl. von 
92 pCt. Rendement 18,30, Kornzucker exkl. 88 pCt. Ren⸗ 
dement 17,40. Kornzucker exkl. 75 pCt. Rendement 
14,55. Ruhig. Gemahlene Raffinade mit Faß 
28,50. Melis I mit Faß 27,25. Stetig. 


rolo e Beobachtun 
Sn 2 gisch Morgens 8 Uhr. 82 


Stationen. n Wind Wetter ee: 
Kopenhagen 767 N wolkenlos 15 
Stockholm 766 NNO wolkenlos 14 
Haparanda 764 NN — bed. 9 
Petersburg 757 ONO egen 10 
Moskau 759 ſtill wolkenlos 19 
Sylt 769 N bedeckt 11 

amburg 768 | NE wolkenlos 14 
Swinemünde 765 NRW'G wolkig 15 
Neufahrwaſſ. 759 NNW Regen 10 
Memel 757 NO bedeckt 10 
an 770 NO 2 — 13 

arlsruhe 768 NO edeckt 14 
München 767 NW bedeckt 10 
Berlin 765 WNW wolkig 14 
Wien . 763 N alb bed. 12 
Breslau 763 NE edeckt 11 
Nizza 761 | Ein bebe bed. | 20 
Trieſt | 761 till edeckt 18 


Ueberſicht der Setter kl a 
In Deutſchland iſt das Wetter kühl, Ye trübe, 
im Oſten regneriſch; vielfach fielen Niederſchläge, in 
Königsberg 21, Neufahrwaſſer 33 Mm. 
Deutſche Seewarte. 


1 
e Lon in den amen Arge 
Buxkin⸗Stoff für einen ganzen Anzug zu 
Mil. 5, 85, Buxkin⸗Sto für einen gan⸗ 
zen Anzug zu Mk. 7,95, 
direkt an Jedermann durch das Buxkin⸗Fabrik⸗ 
Depot Hettinger & Co., Frankfurt a. M. 
Muſter ſoſort franco. Nichtpaſſendes wird 
zurückgenommen. 


—— 
— — 


Böſe Vorboten. 


Faſt die Hälfte der Menſchheit iſt jetzt von einer 
ſchrecklichen Krankheit ergriffen, welche durch ihre 
traurigen Folgen unſägliches Unheil anrichtet. Die 
Vorboten und Anfangsſymptome der Krankheit ſind: 
Gedankenloſes und konfuſes Weſen, zielloſes Pläne⸗ 
machen und nichts zur Ausführung bringen, Ener⸗ 


7 


gieloſigkeit, krankhafte Furchtſamkeit, unmotivirte 


Aufregung, abwechſelnd mit tiefer geiſtiger De⸗ 
preſſion, leichtes Ermüden, Sucht nach langem 
Schlaf, wüſter Kopf und abſcheulicher Geſchmack 
im Munde beim Erwachen, Appetitloſigkeit abwech⸗ 
ſelnd mit Heißhunger, Gehirndruck, Gedächtniß⸗ 
ſchwäche, Geräuſche im Kopf und Ohren, Zittern 
der Arme und Beine bei geringer Anſtrengung, 
Schwäche im Rückgrat und viele andere charakte⸗ 
riſtiſche Erſcheinungen. Die Krankheit endet mit 
Melancholie, Tiefſinn, Blödſinn, Wahnſinn und 
treibt zum Selbſtmord. Mit ſtarrem Blicke, unter⸗ 
laufenen Augen, hohlen Backen, verlebten Zügen 
und ſchlotternden Beinen ſieht man die unglücklichen 
Opfer der Krankheit dahinwanken. Die Schuld 
ſteht ihnen auf dem Geſichte geſchrieben. Es iſt 
Nervenzerrüttung mit ihren ewig wechſelnden Symp⸗ 
tomen, welche ſo viele Perſonen im beſten Lebens⸗ 
alter befallen hat und dieſelben moraliſch und phy⸗ 
ſiſch zu Grunde richtet. An der Zeit iſt es nun, 
daß dieſe Quelle des Unheils gehemmt und Licht 
und Aufklärung geſchafft wird. Wer den Keim 
des ſchrecklichen Leidens in ſich fühlt, der verlange 
koſtenfrei die „Sanjana⸗ Heilmethode“, welche 
bei allen heilbaren Stadien von Nerven⸗ und 
Rückenmarks⸗Leiden ſchnelle und ſichere Hilfe 
bringt. Man bezieht dieſes berühmte Heil⸗ 
verfahren jederzeit gänzlich koſtenfrei durch 


Hermann Dege's Verlagsbuchhandlung 


zu Leipzig. 


zur Beſichtigung ausg 


Badeſalze alen Saokantiaten 
ſehr billig Bernh. Janzen. 


Auswärtige 


Familiennachrichten. 

Verlobt: Frl. Marie Pelzer mit Herm. 
Rautenberg⸗Dirſchau. — Frl. Alice 
Beckert mit dem Premier⸗Lieutenant 
Karl Aſchert-Danzig. — Frl. Joh. 
Stamm mit Friedrich Schäfer⸗Groß 
Plehnendorf. — Frl. Selma Brod« 
nitz⸗Poſen mit dem Rechtsanwalt 
Dr. Meyer-Danzig. — Frl. Elsbeth 
Telchmann-Stettin mit dem Bank⸗ 
kaſſirer Fritz Janſſen⸗Danzig. — Frl. 
Olga Templin-Arnoldsdorf mit dem 
Gerichtsaſſeſſor Ferdinand Quiering⸗ 
Graudenz. 

Geboren: J. Jörg⸗Danzig 1 T. — 
Dr. Wiſch-Gollub 1 T. — Amts⸗ 
richter Schultz-Neuenburg 1 S. — 
Herm. Seelig⸗Thorn 1 S. — Leon 
Walk⸗Tilſit 1 S. 

Geſtorben: Gutsbeſitzer Andreas 
Bar Boſchke zu Freienhuben, 

D. 


Elbinger Standesamt. 

Vom 8. Juni 1892. 
Geburten: Schriftſetzer Emil 
Schmidt 1 S. — Stellmacher Andreas 
Oberſtein 1 S. Landbriefträger 
Carl Aug. Kobuſch 1 T. — Schuhm. 
Carl Naumann 1 S. — Arb. Richard 
Zicklowski 1 T. — Landgerichtsſekretär 

Heinrich Neumann 1 T. 

Aufgebote: Böttcher Friedr. Chriſt. 
Paul Schultz⸗Eggeſin mit Wilhelmine 
Sudikatus⸗Elbing. 

Eheſchließungen: Bäckermeiſter 

Guſtav Froſt mit Clara Bähr. 
Sterbefälle: Schuhmachergeſelle 
Rudolf Broſchkowski, 33 J. — Stein⸗ 
ſetzer Auguſt Stich T. 8 T. — Conditor⸗ 
frau Johanna Thereſe Kowalsky, geb. 
Jäger, 68 J. — Landarme Elisabeth 
Gottſchalk, 58 J. 


Alleem.Bildunosverein 
Heute, Donnerſtag: Geſangsprobe 
für Herren. 


Landwirthſchaftlicher Verein 


bing. 
Sitzung Donnerſtag, den 9. 
Juni er., Nachmittags 4 Uhr, 
in der Börſe. 


Tagesordnung: 

1) Geldbewilligungen zur Veranſtaltung 
einer Frucht⸗ ꝛc. Ausſtellung und 
zum Ankauf von Zuchtvieh. 

2) Butterverfälſchungen betreffend. 

3) Anlegung des Vereinsvermögens. 


Der Vorſtand. 


Bürger- Ressource. 
Mittwoch, den 8. Juni er.: 


Letztes Concert 


Schwedischen 
Sänger : Onartetts. 


Anfang 8 Uhr. Entrée 50 3. 5 


Weingrundforst. 
Donnerſtag, 9. Juni, 4½ Uhr Nachm.: 


Großes Extra⸗Concert. 


Entrée à Perſon 20 Pf. 
Otto Pelz. 


2 im . 
Kaifer-Danorama w Get 
Deutſch⸗Oſtafrika 
und die Zelewski⸗Truppe. 
Vom 16. ab: Paläſtina. 


. 
Gewerbehaus. 
Sonntag, 12. Juni, Abends 7½ Uhr: 

a Letzte 
Duftſchifffahrt. 
Zwei Paſſagiere können mitfahren. 
Die Apparate ſind täglich von Morgens 
10 bis Abends 8 Uhr im Gewerbehauſe 


eſtellt. 
G. 


HBekaunkmachung. 


Sonnabend, den 18. d. Mts., 
ſoll die Anfuhr von 50 R.⸗Mtr. Buchen⸗ 
Klobenholz für das Heilige Geiſt-Hoſpital 
von der Ablage in Buchwalde am Ober⸗ 
ländiſchen Kanal hierher ans Bollwerk 
öffentlich mindeſtfordernd verdungen 
werden, wozu wir Unternehmer auf 
Vormittag 10 Uhr 

zu Rathhauſe vor Herrn Stadtforſtrath 
Kuntze einladen. 


Der Magiſtrat. 


Grabdenkmäler 


in allen Steinarten, vorräthig und zur 


Anfertigung, empfehle zu billigen Preiſen. 


Gau Sen G. Wannhoff. 


Die Fertigſtellung bedarf 1—4 und 2 


mehr Wochen. Beſtellungen wolle man 
daher gefl. frühzeitig bewirken. 


Von höchſter Wichtigkeit für die 
Augen Jeder manns. 


Das ächte Dr. White’s Augen⸗ 


waffer, welches ſeit 1822 in verſchiedenen f 


zu mehrfachen Nachahmungen und 
Täuſchungen Veranlaſſung gegeben, wo⸗ 


gegen man ſich aber ſchützen kann, wenn 5 


man beim Ankaufe deſſelben nur das 
ächte Dr. White’s Augenwaſſer 
Aa 1 M. von Traugott Ehrhardt 
in Oelze in Thür. und kein Anderes 
verlangt, denn nur a allein iſt das 
wirklich echte. Daſſelbe kommt in 
Handel in länglich vierkantigen Glas⸗ 
flaſchen mit gebrochenen 
habener Glasſchrift der Worte Dr. 
White’s Augenwaſſer von Trau- 
ott Ehrhardt, gelbem Etiquett, 
pfer⸗Bronce⸗Schrift, welches meine 

7 Firma: Traugott Ehr- 


i in der beigegebenen Broſchüre 
Schutzmarke. perſehen und mit dem Siegel 
dieſer Schutzmarke verſchloſſen iſt. 

Vor Nachahmung wird gewarnt. 
Das Buch über dieſe Heilmethode 


wird gratis gegen 10 Pf. Francatur vers | W 


ſandt durch 
Leon Saunier’s Buchh. 
in Elbing. 


Ein wahrer Schatz 


für die W Opfer der BE 
Selbaibebleckung (Onanie) 
und geheimen guns eien. 5 
gen 5 das berühmte Werk: h 


80 Aufl. Mit 27 Abbild. Preis 


e vom fi Zu 8 
beziehen durch das Verlags⸗ 
5 5 en N K 8 
— 1* ſowie Buch⸗ = 
handlung. 


Beſte u. billigſte Bezugsquelle für garantirt 
neue, doppelt gereinigt und gewaſchene, echt nordiſche 


»  Beftiedern. 


Wir verſenden zollfrei, gegen Nachn. (nicht unter 10 Pfd.) 
ute neue Bettfedern per Pfund für 60 Pfg., 
80 Big, 1 M. u. 1 NN. 25 Pfg.; feine prima 
Hälbbaunen 1 M. 60 Pf.; weiße Polar⸗ 
federn 2 M. und 2 M. 50 Pfg.: rg 
Bettfedern 3 M., 3 M. 50 Pf., 4 M., 4 M. 
150 Pfg. und 5 M.; ferner: echt chinefiſche 
Ganzdaunen ſſehr fütlträftig) 2 M. 50 Pfg. und 
3 M. Verpackung zum Koſtenpreiſe. — Bei Beträgen 
von mindeſtens 75 M. 59% Rabatt. Etwa Nicht⸗ 
gefallendes wird fraukirt bereitwilligſt 
zurückgenommen. 
u Pecher & Co. in Herford i. Weſtfl. 


TE TEE e 


Halthare Biscuits 


aus der Fabrik von 
Gebr. Stollwerck in Köln. 
A Wohlschmeckend zu Wein, Kaffee, 
Thee, Chocolada, Cacao u. Limonade. 
bDie beliebtesten Sorten sind in den 
meisten feineren Kolonial waaren- und 5 
Delikatessen- Geschäften, sowie Con- 
ditoreien zu haben. 
Besonders 
empfehlenswert: „14 
Germania- % 
Biscuit, ® 
sehr schmackhaft 
als Dessert; 
Kinder-Biscuit 2 
leicht verdaulich 5 
und nahrhaft selbst 8 
für Kinder von drei 
Monaten ab. 


Verpackt in I u. 2 Pfd.-Bliohsen, sowie 
ewogen, 


O. d. Gebauhr | 


Königsberg i. Pr. 
empfiehlt sich zur Ausführung von 

Reparaturen ag 
von Flügeln und Planinos eigenen 
und fremden Fabrikats. 


Der amüſante und intereſſante 


errenkatalo 


ücher, Bilder, Scherzartikel ıc. 
iſt gegen Einſendung einer 10 J0-Marke 
zu beziehen durch die 

Figaro- Buchhandlung, 
Charlottenburg. 


über 


cken, er⸗ 7855 e 


= en 
als Schutzmarke ec 5 


5 Porto 30 Pfg., empfiehlt die 


7 Eguipagen, 90 3 


= Ferner 2400 Gewinne im 


Marienburger Jferdelotterie. 


5 = 5 dar. 5 8 5 
Erdtheilen jo. beliebt geworden iſt, hat 7 comp. Equipagen or 2 Vierspänner. 5 


= Ferner | 
ögeſattelte u. gezäumte Reitpferde, 68 Reitu. Wagenpferde, 


in Summa: 


Expedition der „Altpr. Ztg.“ 


eit- u. Wagenpferde. 
Werthe von 18,675 Mark. 
Looſe 2 1 M., nach auswärts 1,10 M., amtliche Liſte und! 


für 


Der Bazar Alertz 


5 Die einzige große Modenzeitung, welche alle 8 Tage erſcheint, iſt 


Der Bazar. 


Illuſtr. Damenzeitung für Mode, Handarbeit u. Unterhaltung 
Abonnementspreis — 2), Mark S vierteljährlich. 
an Reichhaltigkeit jedes andere 


odenblatt. 


LAllePoſtanſtalten u. Buchhandlungen nehmen jederzeit Abonnements an. 
Probe⸗Nummern verſendet auf Wunſch unentgeltlich die Adminiſtration des 
„Bazar“, Berlin S W., Charlottenſtraße 11. 


Deutsche Strassenprofilkar te 


Radfahrer. 


Unter Mitwirkung der Gauverbäude des Deutſchen 
Radfahrerbundes und der Konſulate der Allgemeinen 
Radfahrer-Union bearbeitet von R. Mittelbach. 
Preis für jedes Blatt (in Carton auf Leinwand ge⸗ 


zogen) in Taſchenformat à 


Section Danzig und Elbing c. 


n Nr. 5 des „Deutſchen Radfahrers“ (ofſizi 


1,50 M. 


— 


ellen Organs der Allgem. 


3 
Radfahrer⸗Union) finden wir bei Gelegenheit der Beſprechung der Brüſſeler 


Sportausſtellung folgende Notiz: 


n+ + 
unter weld’ 


.. Nebenan wieder ganze Sammlungen von Plänen und Karten, 
letzteren unſere Mittelbach'ſchen Proſilkarten unbeſtritten den 


allererſten Platz an Ausführung und practiſcher Verwendbarkeit einnehmen.“ 


Die Karten ſind von heute ab zu haben zu dem angegebenen 


Expedition der Altpreußiſchen Zeitung. 


Preiſe in der 


N 


re 
8 


Soeben erscheint 


in 48 Lieferungen zu 50 Pf. 


alle 8—ı4 Tage eine Lieferumg 


Rıchard Andvees 


Grosser 


ANDATLAS 


in 140 Kartenseiten 


mil leeren Rückseiten 


Zis beziehen 


nebst alphabetischem Namenverzeichnis. 


Dritte völlig neubearbeitete 
stark vermehrte Auflage. 


durch alle Buchhandlungen. 


Verlag von Velhagen & Klasing 


im Bielefeld und Leipsig, 


3. Aufl. 
EK 


Gegenwart. 


auch in Lieferungen 


Umtauſch! 


Verlag von Fr. Eugen Köhler in Gera⸗Untermhaus. 


Kriegswaffen 

von August Demmin,, 

in ihrer geſchichtlichen Entwickelung von den älteſten Zeiten 

Mit über 4500 Abbildungen von 

Rüſtungen, ſowie über 650 Marken von Waffenſchmieden. 
Text auf holzfreiem Papier in Lexikonformat. 


— Preis 10 M. brschirt 


à 1 M. 


rühere Auflagen dieſes Werkes 
ur geg. Bestellung der neueſten Aufl. 


jede Buchhd 


— | Eleg. Original 


3. Aufl. 
eee 


bis auf die 
affen und 
1100 Seiten 


Halbfrzbd. 12 M. 


g. mit 3 M. in Zahlung an. 


Maitrank, 


p. Flaſche 0,75, 0,90, 1,00 Mark. 
Adolph Kellner Nachf. 


von Matjes⸗Heringen 


erhielt neue Sendung 


Otto Schicht. 
22. Juni d. J.: BE 


Ziehung der 


Großen Weleler 
Geld-Tollerie. 


Nur baare Geld⸗ 
Gewinne. 5 
Hauptgewinn: 
90,000 M., 
ferner Geldgewinne: 40,000 
M., 10,000 M., 7300 M., 5 
5000 M. ꝛc., Ei 
kleinſter Treffer 30 M. 
Loose à 3,35 M. incl. Porto, 
„. und Liſte verſendet 15 
Bichard Schröder, 
Berlin C. 19, 


Spittelmarkt Nr. 8 und 9. 8 
gegr. 1875. 


Fruchtzucker! 


à Liter 50 Pf. ; 8 
Conditorei Maurizio. 


Couverts, 


hell⸗ und dunkelgrau, 
rehbraun Hanf, grau Manila und 
melirt grün 
traf ein großer Poſten ein. 


Liefere dieſe 
mit Firmendruck 


1000 5. 2,505, 00 M.E 
gut gummirt und in ſauberer Aus⸗ 


führung ſchnellſtens. 


H. Gaartz 
Buch⸗ und Kuunſtdruckerei. 


EOS oO E 


Die beſte Einreibung hei 8 
Gicht, Rheumatismus, 5 
Gliederreißen, Kopfſchmer⸗ 
zen, Hüftweh, Rücken⸗ 
§ ſchmerzen u. |. w. iſt Richters 


Das ſeit mehr als 20 Jah- 5 
ren in den meiſten Familien 
Fals ſchmerzſtillende Einreibung 
bekannte Hausmittel iſt zu 2 
8 50 Pf. und 1 Mk. die Flaſche 8 
in faſt allen Apotheken zu 9 
haben. Da es Nachahmungen 
gibt, jo verlange man beim Ein- & 
kauf gefl. ausdrücklich: 


2 


5 „Anker⸗Pain⸗Expeller.“ 


OOO DO CH NONE 
3 — 


ummi-Waaren- 
Fabrik André Molinari, 


Paris. 
Ausführl. illuſtr. Preisl verſ. gegen 20 Pf. 
. öning, Magdeburg. 


Dr. Spranger'ſche Magentropfen 
helfen ſofort bei Sodbrennen, Sün⸗ 
ren, Migräne, Magenkr., Hebelk., 
Leibſchm., Verſchlm., Aufgetrieben⸗ 
fein, Skropheln ze. Gegen Hüä⸗ 
morrhoiden, Hartleibigkeit, machen 
viel Appetit. Näheres die Gebrauchs- 
anweiſung. Zu haben in den Apotheken 
à Fl. 60 Pf. 
—— —ñ———— —— 
VE En En Mn Mn An Ci rn DE En ® 
Gelegenheits- 


dichtungen 
jeder Art, in vollendetster Form, 
werden von einem bewährten 
Berliner Schriftsteller angefertigt. 
— Bestellungen vermittelt 
die Expedition dieser Zeitung. 
SWD 


Dee 


Suche eirca 


150 Schweine 


über 50 Pfd. ſchwer zu kaufen und er⸗ 
bitte gefl. Offerten mit Preis. 
H. Schröter, 
Molkerei Elbing. 


Ein Ofen zum Abbruch zu verkaufen, 
ein großer, trockener Keller von 
gleich, zu jedem Geſchäft 


eeignet, zu 
vermiethen Alter M 16. 


arkt 46. 


Der Hausfreund. 


Nr. 132, 


Tägliche Beilage zur „Altpreußiſchen Zeitung“. 
Elbing, den 9. Juni. 


1892. 


Das Wort der Mutter. 


Roman von A. Söndermann. 


Nachdruck verboten. 


Abermals vergingen mehrere Sekunden in 
bangem Schweigen. 

Ein tiefer Seufzer aus der Bruſt des 
jungen Mädchens unterbrach dieſes Schweigen 
und Weidenbach zog die Geltebte noch einmal 
auf das Sopha und begann: „Faſſe Muth, 
Klara, noch iſt nichts verdorben, es gilt nun, 
feſt an der Seite Deines Vaters zu ſtehen 
und vor allen Dingen iſt es Deine Aufgabe, 
einen Augenblick zu benutzen, um die Wahr⸗ 
heit von Deinem Vater zu erfahren. Zu 
allererſt ſiebe zu, daß das Schauſpielerkind den 
Händen Deines Bruders entriſſen wird, be⸗ 
ſtärke Deinen Vater in dieſer Abſicht, denn, 


18) 


glaube es mir, auch er fürchtet eine Gefahr 


von dieſer Seite.“ 

„Ja, was wollen wir aber thun?“ 

„Das Schauſpielerkind muß hierher gebracht 
werden!“ verſetzte Bruno mit einem boshaften 
Anblick ſeiner Augen. „Das Vermögen gehört 
uns und kein Zweiter ſoll es uns entreißen!“ 

In dem Augenblicke ließ ſich jenes bereits 
geſchllderte Klopfen am Fenſter des Kabinets 
wieder vernehmen. 

Raſch ſprang Klara auf, indem ſie rief: 
„Ich ſpreche Dich noch heute und werde ſo⸗ 
fort ans Werk gehen!“ 

„Thue das, Klara, es iſt keine Zeit zu ver⸗ 
lieren!“ 

Nach den Worten umarmte der junge 
Mann noch einmal die Geliebte, dieſe aber 
hauchte nur einen flüchtigen Kuß auf feine 
Lippen und eilte dann raſch von dannen, wäh⸗ 
En Bruno ſich zurück nach ſeinem Zimmer 

egab. 

Wohl war das junge Mädchen heftig von 
dieſer Unterredung bewegt, aber ihre Selbſt⸗ 
beherrſchung war doch ſo groß, daß ſie alle 
äußeren Eindrücke überwand und in vollſtändi⸗ 
ger Ruhe in ihr Zimmer trat. 

Es vergingen keine zehn Minuten, ſo er⸗ 
ſchien ihr Vater. 

Klara lag in den Klſſen des Fauteuils und 
hielt ibr Geſicht mit dem Taſchentuche bedeckt; 
keine Bewegung zeigte, daß ſie den Eintritt 
des Vaters bemerkt habe. 


Flammbach's Auge drückte tiefe Beſorgniß 
aus, als er ſich mit leiſen Schritten der Tochter 
näherte. Vorſichtig beugte er ſich zu ihr und 
flüſterte: „Klara, ſchläfſt Du?“ 

Haſtig richtete ſich das Mädchen empor, die 
Hand mit dem Taſchentuche fiel herab und 
Flammbach erkannte zu ſeinem Schrecken an 
den rothen, feuchten Augen, daß ſein Kind ge⸗ 
weint hatte, und wirklich gelang es der routt⸗ 
nirten Heuchlerin, ihren Augen noch einige 
Thränen zu erpreſſen, während ſie ſich zugleich 
den Anſchein gab, als ſei ſie ſehr erſchrocken 
darüber, daß ſie der Vater in dieſer Situation 
betroffen. 

„Was iſt Dir, mein Kind, warum weinſt 
Du?“ fuhr der Vater fort. 

„O, es iſt nichts, Vater, es iſt gar nichts!“ 
ſtammelte das Mädchen, ſprang vollends von 
ihrem Sitze auf und ſank dem Vater an die 
Bruſt, ihren Arm um ſeinen Nacken ſchlingend. 

„Du verhehlſt mir etwas, Klara, nenne mir 
doch die Urſache Deiner Betrübniß!“ 

8 . ein leiſes Schluchzen war die Ant⸗ 
ort. 

„Komm, mein Kind, faſſe Dich und ſchütte 
Dein Herz vor mir aus. Deine Stimmung 
beunruhigt mich ungemein, da ich mir überhaupt 
nicht erklären kann, was Dich in diefe Traurig⸗ 
keit verſetzt hat.“ 

„Mit den Worten führte er das betrübte 
Mädchen mit ſich nach dem Divan, zog ſie an 
eine Seite nieder, ſtrich mit der Hand die 
Locken ihres Haupthaares aus ihrem Geſicht 
und fuhr mit zärtlicher Stimme fork: 
„Weine nicht, mein liebes gutes Kind, es 
bricht mir das Herz, wenn ich Dich lelden 
jebe. Haft Du denn kein Vertrauen zu Deinem 
Vater, der es doch ſo gut mit Dir meint und 
dem Du ja nun ſein Ein und jein Alles biſt? 
Vielleicht iſt es mir möglich, Deine Thränen 
0 ſtillen und Deinen Kummer zu heben. Alſo 
age mir, Klärchen, was fehlt Dir?“ 

„Ach, Du biſt ſo gut, Vater, und doch hat 
er Dich ſo verkannt, daß es zu einem ſolch 
ſchrecklichen Ende kommen mußte!“ jammerte 
das Mädchen, während ſie verſuchte, ihre Kro⸗ 
kodilsthränen zu ſtillen. 

Flammbach warf einen langen, forſchenden 
Blick auf ſein Kind und begann danu mit allen 
Zeichen der Erleichterung: „Iſt es nur das, 
was Dich quält, Klärchen?“ 

„Iſt es nicht genug, mein Vater? Wenn 


auch Paul nie fo zärtlich gegen mich geweſen 
iſt, wie er wohl als Bruder hätte ſein ſollen, 
ſo ſchmerzt es mich doch tief, wenn ich daran 
denke, daß ich ihn nie wiederſehen ſoll und 
daß er die Liebe feines Vaters verloren hat.“ 

„War es meine Schuld, Klara?“ fragte 
Flammbach mit ernſtem Tone. 

„Nein, nein, Vater, das iſt es ja eben, was 
mich noch mehr betrübt. Ich kann gar nicht 
faſſen, wie Du von ihm ſo verkannt werden 
konnteſt, ich weiß, wie gut Du es zu Deinen 
Kindern meinſt, und er, er will es gar nicht 
glauben. Mein Gott, ich werde das Schreckliche 
wohl niemals vergeſſen können!“ 

„Klara, Du biſt mein geliebtes Kind ſtets 
geweſen und biſt es jetzt mehr denn je, was 
geſchehen iſt, iſt nicht mehr zu ändern. Sei 
ſtark und füge Dich in dtefe eiſerne Notbwendig⸗ 
keit, es thut mir leid, Dir Deinen Glauben an 
Deinen Bruder vollends rauben zu müſſen, 
aber es iſt nothwendig! Ich habe ja Dich 
nur noch allein und will Dich auch nicht ver⸗ 
lieren! Glaube meinen Worten, wenn ich Dir 
ſage, Paul war nicht nur ein ungehorſamer 
und undankbarer Sohn, ſondern er iſt der 
ärgſte Feind Deines Vaters!“ 

„Um Gottes willen, Vater, was ſprichſt Du? 
Wie kann Paul Dein Feind ſein?“ fuhr das 
Mädchen im höchſten Schreck auf. a 

„Er iſt es!“ erwiderte Flammbach mit 
feſtem Tone. „Er hat ſich mit meinem Feinde 
verbunden, um gemeinſchaftlich mit demſelben 
gegen mich zu intriguiren!“ 

„Aber, mein Vater, Du haſt doch keinen 
Feind in der ganzen Stadt, überall ſchätzt man 
Dich, hält Dich hoch und werth, ja, ich glaube 
nicht zu viel zu ſagen, wenn ich behaupte, daß 
Du von Jedermann geliebt wirſt!“ 

„Möglich, mein Kind, aber nur nicht von 
meinem Sohne und von jenem Schauſpieler, 
der ſich Erich Kaspari nennt!“ 

„Wie, Väterchen, Kaspari, der Schaufpieler, 
der Vater von dem Kinde, welches Paul an⸗ 
genommen hat? Der ſollte Dein Feind ſein?“ 
fragte Klara in höchſter Erregung. 

„Beruhige Dich, mein Kind, es iſt noth⸗ 
wendig, daß ich Dir dieſes ſage, obgleich ich 
Dir verſichern kann, daß gar keine Urſache vor⸗ 
handen iſt, welche dem Manne zu dieſer Feind⸗ 
ſchaft Veranlaſſung geben könnte. Er ſowohl 
als auch mein ungerathener Sohn werden auf 
ehrliche Weiſe mir nicht ſchaden können!“ 

„Aber ich begrelſe nicht, mein Vater, ich 
verſtehe Deine Worte ganz und gar nicht!“ 

„Ich glaube es wohl, mein Kind! Höre 
alfo, was ich vermuthe. Jene Schaufpielerin, 
das Weib des Kaspari, war eine von ihrem 
Vater verſtoßene, ungehorſame und leichtſinnige 
Tochter. Es thut mir leid, Dir die traurige 
Familiengeſchichte nicht vorenthalten zu können. 
Die Comödiantenfrau war keine andere als 
Deine Tante, die Schweſter Deiner verſtorbenen 
Mutter!“ f 

Klara war ſo erſtaunt, daß ſie keine Ant⸗ 


wort geben konnte. 

Flammbach fuhr fort, während er ſeine 
Augen auf den Fußboden richtete: „Es iſt 
leider ſo, mein Kind, Deine Tante hat ſich 
mit jenem Schauſpieler in ein unehrliches Ver⸗ 
hältniß eingelaſſen; ſie war nicht zu bewegen, 
von dem lüderlichen Manne zu laſſen, und es 
kam eben ſo weit, daß es ihr ging, wie es 
Deinem Bruder gegangen iſt, ſie wurde ver⸗ 
ſtoßen und enterbt! — O, es waren ſchreckliche 
Tage, mein Kind, als der Wille Deines 
Großvaters von mütterlicher Seite publi⸗ 
zirt wurde! Der Schauſpieler hatte die 
Frechheit, mich eines Verbrechens zu 
beſchuldigen, vor dem meine Seele ſchaudert, 
wenn ich daran denke, doch das Anſehen vor 
der Welt und das Geſetz ſchützte mich vor dem 
nichtswürdigen Vorgehen jenes Mannes. Trotz⸗ 
dem aber nun ſchon Jahre darüber hingegangen 
ſind, hat der Mann, wie es mir ſcheint, ſeinen 
Verdacht noch nicht aufgegeben und dieſen 
Verdacht auch in die Seele Deines Bruders 
eſenkt; was die Beiden nun beabſichtigen, weiß 
19 nicht. Daß es aber jedenfalls darauf ab⸗ 
geſehen iſt, mir Schmach und Schande zu be⸗ 
reiten, kann ich nach dem Benehmen Pauls 
erwarten und jedenfalls ſoll das unglückliche 
Kind, welches der Schauſpieler in die Hände 
Deines Bruders gelegt hat, Mittel zu ihrem 
Zwecke werden!“ 

„Das Kind, die kleine Betty? O, mein 
Vater, was fällt mir ein! Deine Worte rufen 
mir die letzten Aeußerungen der verſtorbenen 
Mutter ins Gedächtniß zurück! Mein Gott, 
Vater, es ſchnürt mir das Herz zuſammen! 
Ich bitte Dich, ſage mir um Gotteswillen, was 
lag zwiſchen Dir und der Mutter? 

Der Kaufmann war bei dieſen Worten ſehr 
bleich geworden, er mußte alle ſeine Kräfte zu⸗ 
ſammennehmen, um ſich zu faſſen, konnte aber 
das Beben ſeiner Lippen nicht verhindern, als 
er erwiderte: 

„Klara, wozu dieſe Frage? Du biſt erregt, 
Du zitterſt am ganzen Leibe, mein Gott, was 
iſt geſchehen? Was ſprachſt Du von den letz⸗ 
ten Worten der Mutter, was ſagte ſie? Sprich, 
mein Kind, ich muß es hören! Hat ſie mit 
Paul geſprochen oder hat ſie zu Dir etwas ge⸗ 
ſagt? Zögere nicht, rede, rede die Wahrheit, 
Klara, ich muß, ich muß es hören und ich 
fordere es von Dir!“ 

Seine Worte waren immer lauter, immer 
dringender geworden und Klara that, als ob ſie 
ſich vor der Erregung ihres Vaters fürchtete. 
Sie lehnte ſich ein wenig zurück und ihre 
Augen ſchauten entſetzt auf das erregte Antlitz 
ihres Vaters. 

„Zögere nicht, Klara, ſprich, ſprich, was 
ſagte die Mutter?“ begann Flammbach wieder 
von Neuem. 

„Mein Gott, Vater, Du ängſtigſt mich, 
vielleicht ſind die Worte von keiner Bedeutung, 
aber ein Schreck ergriff mich unwillkürlich bei 
Deinen vorherigen Worten!“ N 


a 


„Weiche mir nicht aus, Klara, ſprich, was 
hat die Mutter geſagt?“ drängte nochmals 
Flammbach. 

„Sie ſagte zu Paul: Vergieb dem Vater, 
verlaß Betty nicht!“ hauchte das Mädchen, 
während ſie verlegen die Augen niederſchlug. 

Der Kaufmann ſank wie vom Blitz gerührt 
in die Kiſſen des Divans zurück, alle Farbe 
war aus ſeinem Antlitz verſchwunden und die 
fahlen Lippen zitterten vor innerer Aufregung, 
während das Auge geiſterhaft vor ſich nieder⸗ 
ſtarrte. 

Einige Sekunden vergingen. 

Da warf ſich Klara plötzlich mit neuem 
Schluchzen an die Bruſt des Vaters und rief: 
„Mein Gott, Vater, was iſt Dir, was ſoll das 
bedeuten? Ich ſterbe vor Angſt, mein Gott, 
mein Gott, was hat man Dir gethan?“ 

„Unrecht, ein großes Unrecht, mein Kind, 
und ſelbſt Deine Mutter — doch nein, nein, 
ich will ſie nicht beſchuldigen, ſie iſt dahin, ſie 
ruhe in Frieden! — Es iſt genug, Klara, 
brechen wir ab!“ 

„Nein, nein, Vater, ich verlaſſe Dich nicht, 
o, ich bitte Dich, ſage mir Alles, Du weißt es, 
ich bin Deine Tochter, ich bin bereit, mein 
Leben für Dich, Deine Ehre, für Deine Liebe 
hinzugeben, mein Vater! Ich bin aber auch 
ſtark genug, an Deiner Seite zu ſtehen und 
mit Dir vereint gegen Deine Feinde zu 
kämpfen, denn ich weiß, daß Du nichts gethan 
haſt, was nicht recht vor Gott und den Men⸗ 
ſchen wäre!“ 

Abermals zitterte die ganze Geſtalt des 
Mannes, mit einem tiefen Athemzuge richtete 
er ſich anf, zog das bebende Mädchen an ſeine 
Bruſt und ſprach mit entſchloſſener Stimme: 
„Es iſt gut, mein Kind, ich danke Dir, nimm 
meine Hand, wir wollen gemeinſchaftlich unſeren 
Widerſachern engegentreten, Du wirſt es erfah⸗ 
ren, weſſen man mich beſchuldigt hat! Vor allen 
Dingen aber gilt es, die bereits geſponnenen 
Anſchläge gegen mich zunichte zu machen, ich 
reiſe morgen nach Leipzig!“ 5 

„Nach Lelpzig? wiederholte das Mädchen 
höchſt verwundert. 

Statt aller Antwort ergriff Flammbach den 
Arm ſeiner Tochter und führte dieſe mit ſich 
nach ſeinem Zimmer. 

Dort blieben ſie länger denn eine Stunde 
mit einander vereint. 

Als Clara wieder in ihr Gemach trat, hob 
fie triumphirend ihr Haupt empor und ihre 
Augen glänzten in boshafter Siegesfreude. 

„Es wird gelingen und Bruno wird mit 
mir zufrieden ſein!“ murmelte ſie. 


(Fortſetzung folgt.) 


Mannigfaltiges. 


Zeiten bis noch auf J. J. Rouſſeau herab 
allen Individuen, die ſich der Bühne gewidmet 
hatten, zu Theil wurde, iſt ſattſam bekannt. 
Ein alter Autor aus dem 16. Jahrhundert 
ſchreibt hierüber: „Nicht die geringſte Urſach, 
warum die Jugend in Unzucht gerathen, ſind 
die Komödien, Spectakel und Schauſpiele, 
welche an etlichen Orten an den fürſtlichen 
Höfen der Mächtigen, oder in den öffentlich 
dazu beſtimmten Häuſern gehalten werden, 
welches aber um ſo ärgerlicher und böſer iſt, 
als nur viel ärger und gottloſer da ſind jene 
Perſonen, die ſolche Comedias und Schauſpiele 
halten. Denn fie find gemeinlich eitle, lüder⸗ 
liche, verſchlagene, argliſtige, unverſchämte 
und gottloſe Leute, ja, was mehr iſt, man 
findet unter ihnen Landesverwieſene, Ehr— 
vergeſſene, Landſtürzer, Zigeuner und arge 
Ketzer. Die Schauſpielerinnen und die Comö⸗ 
diantiſchen Weiber, weil ſie gemeinlich ſchön 
ſind, und ihre Ehrbarkeit allbereits verkauft 
iſt, pflegen mit den Sitten, Geberden und 
Bewegniſſen des Leibes, und mit der zarten, 
ſüßen und lieblichen Stimme, und mit den 
zierlichen Leibeskleidern wie die Sirenen die 
Menſchen zu bezaubern in beſtias oder un⸗ 
vernünftige Thiere.“ Solche und ähnliche 
Anſichten vom Stande der Schauſpieler traten 
merkwürdiger Weiſe in den Hintergrund, ſobald 
es ſich um Opernſänger handelte. Hier machte 
die ſonſt Allem, was mit der Schaubühne 
zuſammenhing, nur zu freiwillig geſpendete 
Verachtung einer gewiſſen Rückſicht Platz. 
Man betrachtet den Opernſänger als Künſtler, 
und behandelt ihn in der Regel als ſolchen. 
Schon die im Vergleich zu dem niedrigen, oft 
mehr als erbärmlichen Tagelohn des Schau⸗ 
ſpielers wahrhaft kaiſerlichen Gagen der 
Sänger ſicherten dieſe vor der Haupturſache, 
welche jener Mißachtung des Schauſpieler⸗ 
Standes zu Grunde lag: vor einer armſeligen, 
bettelhaften Exiſtenz, und der Nimbus der 
Kunſt öffnete dem Sänger die Thüren der 
Fürſten, Reichen und Vornehmen, welche man 
den „Komödianten“ vor der Naſe zuſchlug. 
Deshalb erlaubte auch der in ſolchen Dingen 
gewiß rigoroſe Louis XIV. den Edelleuten 
ſeines Hofes die Theilnahme an Opernauf⸗ 
führungen. „Da die Opern von den Komö⸗ 
dianten gänzlich unterſchieden ſein, und die 
franzöſiſchen Singſpiele auf den Fuß der 
ilalieniſchen eingerichtet werden ſollten, in 
welchen die Edelleute ohne Nachtheile ihres 
Adels ſängen, alſo könnten auch in der franzöſi⸗ 
ſchen Oper alle Cavaliere und Damen, welche 
wollen, ihrer Titel, Vorrechte, Würden und 


— Wie man früher über die Oper Bedienung unbeſchadet ſingen, und ſich öffentlich 


dachte. Mißachtung, welche von den früheſten 


hören laſſen.“ Dieſe Auffaſſung von der be: 


deutend künſtleriſchen Stellung, die der Sänger 
vor dem Schauſpieler voraus hatte, fand in⸗ 
deſſen nicht überall gleichen Anklang. Im 
ſiebzehnten Capitel feines Buches: „De incer- 
titudire et varitate scientiarum“ giebt 
A. von Nettesheim ſeine Meinung über die 
Muſiker im Allgemeinen dahin ab, „daß nach 
allſeitiger Erfahrung ſich nur niederträchtige 
Leute, die eine lüderliche Natur hätten, mit 
Muſik beſchäftigten. — Nichts ſei mehr zu 
meiden als Sänger und Pfeiffer, kurz ale 
Müßiggänger und Poſſenreißer ſeien Sänger.“ 
— Vor der Kirche fanden weder Schauſpieler 
noch Sänger Gnade, hier wurden ſie völlig 
gleich behandelt und zwar als Auswürflinge 
und Parias; die leidenſchaftliche Vorliebe, 
welche die Römer und Italiener für den Beſuch 
der Opernhäuſer an den Tag legten, gab 
dem Klerus Veranlaſſung zu entſchiedener 
Mißbilligung dieſer Luſt an ſolchen rein ſinn⸗ 
lichen Vergnügen. „Man hat einige Opern 
gehalten, daran die Zuſchauer ſehr vergnügt 
worden, doch iſt kein einziger Cardinal dabei 
erſchienen, weilen der Papſt nicht gern ſieht, 
daß ſie oder andere Geiſtlichkeit ſich bei ſolchen 
Komödien ſinden laſſen.“ — Im Jahre 1695 
erließ auch der Biſchof von Arras ein ſcharfes 
Mandat gegen die überhand nehmende Luſt 
an Komödien, im Jahre 1697 befahl 
Innocenz XII., erzürnt über den Eifer, mit 
welchen die Römer den Opernvorſtellungen 
zuliefen, das große Operntheater abzubrechen. 
Ein Jahr ſpäter ließ er abermals alle Komö⸗ 
dien verbieten, „als ihm aber“, ſo berichtet 
unſer Gewährsmann, „eine Supplik ohne 
Unterſchrift zu Händen gekommen mit dem 
Juhalte, daß man die abgeſchafften Opern 
und Komödien wieder erlauben möchte, weil 
die Polen, welche die verwittwete Königin 
mitgebracht, daran große Beliebung trügen, 
ſo hat er ſich ſehr darüber entrüſtet und dem 
Card. Spada alsbald befohlen, der ſoll den 
Operiſten Copranica anhalten, damit er inner⸗ 
halb dreier Tage alle ſeine Muſikanten ab⸗ 
ſchaffte, widrigenfalls ſoll ſein Theatrum 
niodergeriffen werden, welches zwar bei vielen 
Wohlgeſinnten gute Approbition gefunden, 
denen aber, ſo in dergleichen Dingen Gewinn 
oder Luſt geſucht, ganz verdrießlich geweſen, 
deren einige daher ſich auch unterſtanden, 
vermittelſt eines lateiniſchen Diſticht, ſo hin 
und wieder in dem päpſtlichen Zimmer gefunden, 
dem Papſt gegen den letzten December den 
Tod anzukündigen.“ In den Verdammungs⸗ 
urtheilen gegen die „Komödien und Muſikanten“ 
waren die Geiſtlichen alle völlig übereinſtimmend, 
ja einzelne proteſtantiſche Seelenhirten über⸗ 
trafen in wilder, perſönlicher Wuth gegen 


Alles, was mit der Bühne zuſammenhing, 
weitaus die Verbote und beſchränkenden 
Warnungen des katholiſchen Klerus. Beſon⸗ 
ders ſtreng aber wurde den Frauen jegliche 
Betheiligung am Theater unterſagt. Schon 
der Beſuch des Theaters wurde ihnen als 
Frevel angerechnet, als unerhörte Frechheit, 
und als Beweis grenzenloſer Unſittlichkeit 
wurde aber die aktive Betheiligung einer Frau 
bei einer theatraliſchen Vorſtellung angeſehen. 
Schon Innocenz XI. hatte im Jahre 1686 
den Frauen das öffentliche Auftreten an 
Theatern unterſagt. Clemens XI. erneuerte 
dies Verbot 1703 mit dem verſchärfenden 
Zuſatz, daß keine Weibsperſon bei hoher Strafe 
Muſik aus Vorſatz erlernen ſolle, um ſich als 
Sängerin gebrauchen zu laſſen: „denn man 
wiſſe wohl, daß eine Schönheit, welche auf 
dem Theater fingen und dennoch ihre Keuſch⸗ 
heit bewahren wolle, nichts Anderes thun, als 
wenn man in die Tiber ſpringen und doch 
die Füße nicht naß machen wolle.“ Aber auch 
jüdiſche Geiſtliche zeigten eine allgemeine Ab⸗ 
neigung gegen die Bühnenthätigkeit ihrer 
Glaubensgenoſſen. Der Sänger Leoni, der 
im Jahre 1777 als der beſte Sänger Londons 
anerkannt wurde, wurde ohne Weiteres aus 
der Synagoge verſtoßen, weil er in Händels 
„Meſſias“ mitgeſungen und außerdem noch 
an einem Sonnabend auf der Bühne ſang. 
— Ein merkwürdiger Kampf. Vor 
einigen Tagen hat ſich in einem etwa / Stun- 
den von Daraun gelegenen Dorfe ein merk⸗ 
würdiger Kampf zwiſchen Störche und Bienen 
abgewickelt. Ein Stand Bienen hatte ſeinen 
Flug nach einem Rapsfeld über eine Scheune, 
auf der ein Storchneſt mit drei Jungen ſich befand. 
Die alten Störche bemerkten die vorüberfliegen⸗ 
den Bienen und verſuchten ſie zu fangen. 
Hierdurch in ihrem Fluge geſtört, wollten ſih 
die Bienen rächen und fielen über die Jungen 
im Neſte her. Nach und nach entſpann ſich 
ein Kampf zwiſchen den ſich immer mehr an⸗ 
ſammelnden Bienen und den beiden alten Stör⸗ 
chen. Letztere ſahen aber wohl ein, daß ſie der 
Menge unterliegen würden, und holten ſich 
deshalb Hilfe aus der Umgegend. Es erſchie⸗ 
nen im Ganzen 13 Störche, welche ſich alle 
auf dem Dache niederließen und nun gemeinſam 
den Kampf gegen die ſich zu einem Schwarm 
vereinigenden Bienen fortführten. Das Ende 
war, daß die drei jungen Störche den Stichen 
erlagen, während die Bienen ihren Flug weis 
ter fortſetzten. 
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